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D as französisch-tschechische 
M ilitärbündnis.

B e r l i n ,  2. März. Die in ternationale Oeffentlich- 
keit beschäftigt sich noch immer mit der holländischen 
Enthüllung über das geheime französisch-belgische Mi- 
li tärabtommen. Daß es von den amtlichen französischen 
und belgischen Stellen bestritten wird, ändert nichts an 
der Tatsache, daß es unzweifelhaft besteht. I m  Zu­
sammenhange m it  dieser Enthüllung lenkte nun die 
„Deutsche Zeitung" die Aufmerksamkeit auf das ganze 
Netz der französischen Eeheimverträge mili tä r-po li t i­
schen Charakters. Unter diesen französischen Gehcimver- 
trägen beansprucht das französisch-tschechische M i l i t ä r ­
bündnis besondere Beachtung. E s  ist nach den Ausfüh­
rungen des genannten B la t te s  wie folgt geartet: Das 
f r a n z ö s i s c h - t s c h e c h i s c h e  M i l i t ä r b ü n d n i s  
ist wie das französisch-belgische ein E  e h e i m b ü n d - 
n i s, das a ls  solches in Form  einer Erklärung der da­
maligen beiden Ministerpräsidenten Poincare  und Be- 
nesch dem am 25. J ä n n e r  1924 abgeschlossenen und we­
nige Tage darauf amtlich bekannt gegebenen französisch­
tschechischen Freundschaftsvertrage angehängt worden 
ist. Diese Erklärung enthält a ls  erstes die Verpflichtung 
beider Länder zu gegenseitiger Waffcnhilfe im Falle 
eines Krieges mit D e u t s c h l a n d ,  sowie die weitere 
Verpflichtung, im Falle  eines deutsch-polnischen Krieges 
sofort auf die Seite Po lens  zu treten. F ü r  den F a ll  eines 
polnisch-russischen Krieges ist eine solche Waffenhilfe 
nicht vorgesehen. Beide Länder erklären vielmehr, sich 
in diesem Falle zunächst neutral zu verhalten, jedoch 
zu sofortiger Kriegserklärung an Deutschland zu schrei 
ten. falls Rußland durch Deutschland in irgendeiner 
Weise unterstützt werden sollte. Weitere Bestimmun­
gen regeln das Verhalten beider Länder gegenüber 
einem Wiederaufleben der Anschlußbewcgung in Oester­
reich, sowie gegenüber Versuchen, die auf eine W i e ­
d e r e i n s e t z u n g  d e r  H o h e n z o l l e r n  in Deutsch­
land beziehungsweise auf eine Wiedereinsetzung der 
Habsburger in Ungarn hinauslaufen. W ährend im letz­
teren Falle Ungarn nur die Kredite entzogen, weitere 
Maßnahmen jedoch von der Entwicklung der Lage ab­
hängig sein sollen, soll im ersteren Falle gegen Deutsch­
land sofort mit S a n k t i o n e n  und bei weiterer 
Widersetzlichkeit Deutschlands gegen dieses sofort mit 
K r i e g  vorgegangen werden. E in  Wiederaufleben der 
Anschlußbewegung in Oesterreich soll durch die Drohung 
mit der Besetzung Oesterreichs durch französisch-tsche­
chische Kräfte entgegengetreten werden, im übrigen 
Frankreich verpflichtet sein, für den F a ll  eines drohen­
den Krieges der Tschechoslowakei gegen Ungarn die Un­
terstützung der ersteren durch K r i e g s m a t e r i a l ­
l i e f e r u n g  offen erkennen zu geben. Gleiche Ver­
pflichtung soll für Frankreich sowohl a ls  auch die Tsche­
choslowakei gegenüber R um änien bestehen, falls dieses 
mit Rußland in kriegerische Verwicklungen geraten 
sollte. W as I t a l i e n  schließlich anbelangt, so sollen beide 
Lander in ihrer Haltung diesem gegenüber an st* frei 
sein, gegen I t a l i e n  der Bllndnisfall nu r  dann gegeben 
sein, soweit es sich darum handelt, italienische Bestre­
bungen gemeinsam zu bekämpfen, die auf eine Vorherr­
schaft I t a l i e n s  im Mittclmeer hinauslaufen.

. Außer dieser Eehcimerklärung besteht das französisch- 
tschechische M ili tä rbündn is  noch aus einem G e h e i m -  
p r o t o k o l l  ü b e r  d e n  A u s b a u  d e s  t s c h e c h i ­
sch e n H e e r e s. E s  ist bereits am 25. Dezember 1923 
m  P a r i s  aufgesetzt worden und enthält die Verpflich­
tung der Tschechoslowakei, eine von der f r a n z ö s i ­
s c hen  M i l i t ä r m i s s i o n  der tschechischen Regie­
rung vorgelegte M ili tärvorlage  in kürzester Zeit zur 
Durchführung zu bringen und dem französischen Ecne- 
ralstab alljährlich, das erste M a l  spätestens im August 
1924 über den jeweiligen S tan d  ihrer Durchführung 
zu berichten. I n  diesen Berichten sollen besonders fort­
laufend Zahl und Stärke der tschechischen Streitkräfte 
enthalten sein, die nach dem jeweiligen S ta n d  der tsche­
chischen Heeresorganisation im Kriegsfälle von der 
Tschechoslowakei planmäßig aufgestellt werden können. Die 
von derfranzösischen Militärmission vorgeschlageneMehr- 
vorlage, zu deren Durchführung Frankreich unbegrenzte 
Kredite zur Verfügung stellt, soll die restlose Ausnützung 
aller tschechischen Kräfte für den Wehrzweck sicher­
stellen. I h r e  Erundzüge sind in einem sogenannten

„Jnvestigationsprogramm" enthalten, das einen be­
sonderen Bestandteil des Militärbündnisses bildet und 
neben einem großzügigen Ausbau der tschechischen 
Eisenbahnen und Kriegsindustrie die Aufstellung eines
450.000 M an n  starken Heeres für den Kriegsfall vor­
sieht.

t B
Deutschösterreich.

Die Reichsparteileitung der Eroßdeutschen Volks- 
partei hielt am 3. d. M . eine Sitzung ab, in der P a r t e i ­
obmann Dr. W otaw a den Bericht über die Verhand­
lungen mit der Regierung und der christlichsozialen 
P a r te i  erstattete und feststellte, daß diese V erhandlun­
gen noch zu keinem endgültigen Abschluß gekommen 
sind: daß wohl einzelne wirtschaftliche Forderungen der 
P a r te i  anerkannt wurden, daß aber bisher eine Ver­
einbarung über andere wichtige Forderungen nicht zu­
standegekommen ist. Die Besprechungen über die Beam- 
tcnfrage sowie über die in der letzten Zeit durch die 
Einstellung der christlichsozialen P a r te i  aufgeworfenen 
kulturellen Fragen haben nicht befriedigt. Nach ein­
gehender Wechselrede, in der die Vertreter aller Länder 
das W ort ergriffen und über die Beschlüsse ihrer P a r t e i ­
leitungen berichteten, faßte die Reichsparteileitung 
einstimmig den nachstehenden Beschluß: Die am 3. M ärz 
1629 in Wien versammelte Reichsparteileitung der 
Eroßdeuticben Volkspartei nimmt den politisiert B e­
richt des P arte iobm annes  zustimmend zur Kenntnis. 
Auf Grund desselben fordert die ReiAsparteileitimg 
die Parteistellen auf, in der Werbearbeit das wirt- 
süfaftliche und das kulturelle P rogram m  der Eroßdeut­
schen Volkspartei ebenso wie die Forderungen nach einer 
entsprechenden Verfassungs- und Wahlrechtsreform mit 
allem Nachdruck zu vertreten. Die Eroßdeutsche Volks­
partei steht auf dem B o d e n  d e s  R e i c h s v o l k s ­
s c h u l g e s e t z e s ,  das sich durch mehr a ls  ein halbes 
Jah rh u n d e r t  bewährt hat. Die Bestrebungen, das ge­
genwärtige Schulsystem von S ta a t s  wegen durch konfes­
sionelle Volks-, M itte l-  und Hochschulen zu durchbrechen 
und auf diese Meise einen Kulturkampf auszulösen, 
lehnt die P a r te i  ab. Die Eroßdeutsche Volkspartei ver­
weist auf ihre wiederholten Forderungen und Anträge 
nach Abänderung der bestehenden Verfassung und ver­
langt eine Wahlrechtsreform, die in gerechter Weise alle 
abgegebenen S tim m en gleich wertet und durch das Ab­
gehen von dem geltenden Listensystem dem freien W il ­
len der Wählerschaft B ahn  bricht. Die P a r te i  verlangt 
die Entpolit isierung des Heeres, der Schule und der Ver­
waltung. F ü r  die Anstellung und Ernennung im Vun- 
desheer, im Schul- und Verwaltungsdienst müssen B e­
fähigung und Dienstalter ohne Rücksicht auf die poli­
tische Zugehörigkeit maßgebend sein. Die Not der W ir t ­
schaft erheischt ein energisches Eingreifen. Auf Grund der 
Verhandlungen mit der christlichsozialcn P a r te i  und der 
Erklärungen der Regierung ist zu erhoffen, daß der 
Förderung des Gewerbes und der Landwirtschaft und 
dem Abbau der Arbeitslosigkeit erhöhte Aufmerksamkeit 
zugewendet wird, daß die staatliche Fürsorge auch dem 
städtischen Mittelstand zugute kommt, daß das land­
wirtschaftliche und gewerbliche Kreditwesen ausgebaut 
wird und eine Steuerreform erfolgt. Die überlastete 
Wirtschaft hat ein Recht darauf, daß die von der Groß- 
deutschen Volkspartei immer wieder verlangte S teue r­
herabsetzung und Steucrvereinheitlichung durchgeführt 
wird. Die P a r te i  begrüßt cs, daß die Wohnbauförde­
rung entsprechend einem Antrage der P a r te i  mit der 
Reform des Mietengesctzes verbunden wurde: sie er­
klärt aber, daß nunmehr auf allen Rechtsgebieten die 
Folgen der In f la t io n  gemildert werden und daß insbe­
sondere das Beamten- und Klcinrentnerproblem einer 
gedeihlichen Lösung zugeführt werden muß. Die fort­
schreitende Besserstellung der Beamtenschaft ist unerläß­
lich, damit sie sich voll und ganz in den Dienst der Ee- 
samtbevölkcrung stellen kann.

Deutschland.
Das Scheitern der Bemühungen des deutschen Reichs­

kanzlers zur Bildung der großen Koalition wird vor­
läufig ohne unmittelbare politische Folgen bleiben. I r ­
gend eine andere Lösungsmöglichkcit besteht zur Zeit 
nicht. E in  Rücktritt der Reichsregierung kommt ebenso

D i e  h e u t i g e  F o l g »  ist 8 S e i t e n  s t ark.

wie eine Auflösung des Reichstages vor allem au s  
außenpolitischen Gründen derzeit nicht in Betracht, ob­
zwar es aller Welt klar ist, daß der gegenwärtige 
Reichstag nicht mehr imstande ist, eine feste Mehrheit 
zu bilden. Nach dem Vorschlag des Reichskanzlers, dem 
der Präsident zugestimmt hat, wird das jetzige Reichs­
kabinett ohne Aenderung seiner Zusammensetzung vor­
läufig weiter im Amte bleiben und man wird w ahr­
scheinlich trachten, die Lage in dem derzeitigen Schwebe­
zustand solange aufrecht zu erhalten, wie die außen­
politischen Notwendigkeiten es erfordern, das ist also 
bis zur Beendigung nicht nur der bevorstehenden Genfer 
Tagung des Völkerbundrates, sondern insbesondere auch 
der Parise r  Reparationsverhandlungen, die ja  für das 
Deutsche Reich eine noch größere Wichtigkeit besitzen. 
Keine ernst zu nehmende P a r t e i  dürfte wohl die Nei­
gung besitzen, die Reichsregierung vor diesem Zeitpunkt 
zu stürzen und die Verantwortung für den Ausbruch 
einer Krise in dem gegenwärtigen hochpolitischen Zeit­
punkt zu übernehmen. Die unvermeidliche innerpoli­
tische Schwierigkeit, die sich trotzdem ergeben wird, 
nämlich die Tatsache, daß die Reichsregierung für die 
Verabschiedung des Reichshaushaltes unter den be­
stehenden Verhältnissen und insbesondere angesichts der 
schroffen Gegensätze innerhalb der jetzigen Regierungs­
parteien in den Steuerfragen auf keine Mehrheit rech­
nen kann, dürfte wahrscheinlich durch die Vorlage eines 
Notetats  überbrückt, d. H. ebenfalls vertagt werden. 
Nach Beendigung der Parise r  Repara t ionsoerhandlun­
gen wird dann der Ausbruch der Krise nicht mehr weiter 
hinausgeschoben werden können und es dürfte dann 
wahrscheinlich zur Auflösung des Reichstages kommen, 
r.enji nicht inzwischen vielleicht unter dem Drucke außen­
politischer oder finanzieller Schwierigkeiten —  in der 
Stellung der P a r te ien  zueinander und zu den großen 
Problemen des Tages eine grundsätzliche Aenderung 
eintreten sollte.

Der Völkerbund.
I n  Genf hat am 4. März die neue Tagung des Völker­

bundes begonnen, auf der a ls  besonders wichtiger Ge­
genstand die Minderheitenfrage steht. M a n  erwartet, 
daß Dr. Stresemann einen Antrag stellen wird,, der 
eine Betonung der Garantieverpflichtungen des Völker- 
bundratcs aus  den Verträgen und Erklärungen zum 
Schutze der Minderheiten und die Forderungen einer- 
gründlichen Untersuchung der Möglichkeiten zur Ver­
besserung des Beschwerdeverfahrens, das den M inder­
heiten offensteht, beinhalten wird. I n  diesem Punkte 
dürfte Dr. Stresemann sich auch mit den Anträgen des 
kanadischen Ratsdelegierten Dandurand beschäftigen. 
Die Kleine Entente und mit ihr auch Polen  und Grie­
chenland haben beschlossen, bei der Genfer Aussprache 
über die Minderheitenfrage eine gemeinsame Haltung 
einzunehmen und die bestehenden Bestimmungen zum 
Schutze der Minderheiten a ls  ausreichend zu bezeichnen. 
E s  ist zu befürchten, daß bei der ganzen Geschichte nichts 
herausschauen wird. E s ist aber immerhin von großer 
Wichtigkeit, daß die Frage der Minderheiten vor einem 
Forum  erörtert wird, dem auch Vertreter des über­
seeischen Auslandes angehören, die nicht jene V or­
eingenommenheit besitzen, a ls  die Vertreter der euro­
päischen sogenannten ,,Sieger"staaten. Versagt hier der 
Völkerbund weiter, so wird er auch bald sein letztes A n­
sehen verlieren.

Ita lien .

Die Würfel sind gefallen und der große Faschisten­
ra t  hat jene 400 M änn er  bekanntgegeben, welche in 
die sogenannte Volksvertretung einziehen werden. Zehn 
Millionen W ähler haben sich am 24. M ärz nu r  noch der 
geringen Mühe zu unterziehen, der Einheitsliste Be­
nito Mussolinis pro forma zuzustimmen, und der p a r la ­
mentarische Friede wird wieder für fünf J a h r e  gesichert 
sein. Denn auf den Bänken der Kammer sitzen au s­
schließlich M änner ,  die, wie es in der lakonischen M i t ­
teilung heißt, ihre E rnennung in erster Linie ihren 
Verdiensten um die faschistische P a r te i  zu verdanken 
haben. Die Hälfte der Abgeordneten hat bereits der 
ersten faschistischen L egislatur angehört: die fünfzig 
Ausscheidenden haben inzwischen die Senatorenwürde 
erhalten, dreißig andere hohe Verwaltungsämter. Den 
übrigen ist zum Trost versichert worden, daß das Regime 
sie anderweitig verwenden werde. Interessant ist auch 
der Verteilungsschlüssel. 44 Sitze hat die Agrarkonföde­
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ra tion  erhalten, während die Industrie  sich mit 31 
M andaten , der Handel mit 16 begnügen müssen. Der 
Handel hat also nur ein M a n d a t  mehr a ls  die Uni­
versitäten, die 15 Plätze in der Korporativkammer be­
legen können. Auf die Agrar- und Jndustriesyndikate 
entfallen 27 bezw. 26 Sitze. Die höchste Quote haben 
die freien Berufe mit 82 Sitzen. Der Frontkämpferbund 
hat 41 Sitze, die Kriegsbeschädigten haben 14. Dann 
folgen in weitem Abstand die Akademien und die schö­
nen Künste mit zwei Sitzen. Die einzige Gruppe, die 
nicht hundertprozentig faschistisch ist, sind die N a tio na l­
katholiken, denen vier S tim m en reserviert bleiben.

Vatikan.
Der Papst hat eine provisorische Regierung für den 

neuen päpstlichen S ta a t  ernannt, die bis zur Ratifizie­
rung des Lateranvertrages im Amte bleiben wird. Nach 
der Ratifikation wird ein Gouverneur für die V a t i ­
kanische S ta d t  ernannt werden, wahrscheinlich ein P r ä ­
lat. Die provisorische Regierung setzt sich aus den Her­
ren Vorgoncini-Duca, Pizzardo und Professor Pacell i 
zusammen. Diese vorläufige Regierung wird mit der 
italienischen Regierung alle P lä n e  für die Verwaltung 
der Vatikanischen S ta d t  bis zur Ratifizierung des Ver­
trages ausarbeiten. Der Papst hat weiterhin einen aus 
Ingenieuren  bestehenden Ausschuß ernannt, der die not­
wendigen Aenderungen an den S traßen  und Gebäuden 
vornehmen soll, die auf Grund des Vertrages notwen­
dig sind.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Am 4. M ärz  hat der neue Präsident Hoover sein Amt 

angetreten. D as  neue Kabinett setzt sich aus folgen­
den M ännern  zusammen. Staatssekretär —  Harry 
Stimson; In n e re s  — R ay  SBilbour; Krieg — Ja m e s  
Eood; F lo tte  — Charles Adams; Schatzsekretär — 
Mellon; Handel —  Robert Patterson-Lamont; Arbeit 
— J a m e s  D avis;  Landwirtschaft —  A rtu r  Heyde; Ge­
neralpostmeister — W alte r  B row n; Eeneralstaatsan- 
walt — W illiam  Mitchell. Von den Ministern Hoo- 
vers sind Schatzsekretär Mellon und Arbeitsminister 
I .  I .  D avis  dem Kabinett Coolidge entnommen. Ne­
ben Mellon ist die bedeutendste Erscheinung des neuen 
amerikanischen Ministeriums Außenminister Stimson. 
Dieser ist ein hervorragender Kenner Lateinamerikas, 
auf das Hoover ja bekanntlich fein besonderes Augen­
merk gerichtet hat. Stimson w ar unter T aft  Kriegs­
minister und zuletzt Generalgouverncur der P h i l ip ­
pinen. Bei der Einführung in sein Amt hielt Hoover 
eine Rede, in der er das Problem des unerlaubten 
Handels mit alkoholischen Getränken hervorhob und an 
alle appellierte, beizutragen, daß diesem verbrecherischen 
Treiben ein Ende gesetzt werde. Der neue Präsident er­
klärte sodann, die W ahlen hätten die Entschlossenheit 
des amerikanischen Volkes betont, daß der Grundsatz 
der Privatun ternehm ung und nicht derjenige des staat­
lichen Eigentums oder der Ausübung der S taa tsgew alt  
die Methode sei, die der amerikanischen Politik  ent­
spreche. E r  behandelte weiter ausführlich das Problem 
der Erziehung. E s  mache sich immer mehr das B e­
dürfnis nach einer Erziehung geltend, die unerläßlich 
fei, um leitende Persönlichkeiten hervorzubringen, die 
die immer komplizierter werdende Zivilisation zu füh­
ren berufen wären. „W ir  wünschen nicht nu r  Frieden 
mit der Welt, sondern wir sehen auch darauf, daß der 
Friede in der ganzen W elt aufrecht erhalten werde. Zur 
friedlichen Regelung von Fragen strittigen Charakters

Chor- und Orchesterkonzert 
in Linz.

Linz stand am Sonn tag  den 3. M ürz im Zeichen eines 
musikalischen Ereignisses. Die Neuhofer-Eemeinde, 
welche ihren 10-jährigen Bestand feierte, und der 
Bruckner-Bund hatten sich vereinigt, um in dem vorneh­
men S aa le  des kaufmännischen Vereinshauses F ranz 
N e u h o f e r s  jüngste Tonschöpfung, die „ D e u t s c h e  
M e ß k a n t a t e "  und Anton B r u c k n e r s  unvergäng­
liche 3. S i n f o n i e  (O-M  o 11) zur glanzvollen Auf­
führung zu bringen. Schon die gänzlich ausverkaufte 
Generalprobe gestaltete sich zu einem Trium ph beider 
Vereinigungen, wobei sowohl die Zuhörer a ls  auch die 
Mitwirkenden den erfolgreichen Tondichter Frz. Neu- 
Hofer stürmisch feierten. Der Tag der Hauptaufführung 
konnte daher auch nu r  ein solcher des unbedingt erfolg­
reichen Gelingens sein.

Die Textworte zur deutschen Metzkantate stammen 
vom Kanonikus Georg S  t i b l e r zu Erieskirchen. M i t  
bewundernswertem Geschicke hat dieser echte Dichter den 
gewaltigen Stoff des Erlösungswerkes vom Sündenfalle  
im Paradiese bis zum posaunendurchdröhnten W elt­
gerichte auf die Abschnitte der Messe verteil t und hie­
bei Szenen und S timm ungen geschaffen, die von vorn­
herein einen Tondichter wie Frz. Neuhofer gefangen 
nehmen mutzten. Durch eindrucksvolle Verwendung des 
Frauen- ,  M änner-  und gemischten Chores, von Sopran-, 
Alt- und Batzsoli, sowie Duetten und Terzetten und 
einem klangvollen Orchester- und O rgelpart schuf Neu­
hofer zu dieser Dichtung eine Musik von berückender 
Schönheit und Eindruckskraft. Die Erundthemen um ­
fassen zwei Gruppen, nämlich eine melodische und eine 
harmonische, welche durch die Kunst der Durchführung 
dem Werke eine beziehungsreiche und wundervolle 
S truk tu r  und Geschlossenheit verleihen. An manchen 
Stellen, so besonders am Abschlüsse der einzelnen Teile 
der Messe, erhebt sich der Chor zu monumentaler Größe.

wird ein M itte l  gefunden werden müssen und gefunden 
werden, durch das wir unseren Platz in der Bewegung 
zu einem fundamentalen Fortschritt und zum Frieden 
einnehmen werden. W ir  werden keine politischen Ver­
pflichtungen übernehmen, wie z. B. a ls  Mitglied des 
Völkerbundes, weil wir glauben, daß das Freibleiben 
von solchen Verpflichtungen unsere Möglichkeiten ver­
mehrt, auf allen Gebieten des menschlichen Fortschrit­
tes nützlich zu sein."

Mexiko.
I n  Mexiko ist ein Aufstand ausgebrochen, der ernster 

ist a ls  alle vorangegangenen. Der Befehlshaber der 
Aufständischen, General Aguire, hat bereits einen 
großen Sieg über die Regierungstruppen errungen und 
die S ta d t  Veracruz besetzt. I n  zehn Bundesstaaten 
herrschen schon die Aufständischen und legen einen G ü r­
tel um die Hauptstadt, welche nur mehr nach dem 
stillen Ozean offen ist. D as Ziel der Revolution ist 
der S turz  der Regierung, die dem Lande den unpopu­
lären Ortiz Rubio für die Präsidentschaft aufdrängen 
will. Wie weit die Katholiken an dem Aufstande be­
teiligt sind, läßt sich derzeit noch nicht feststellen.

91/0. M M r k M i s t e r t t l l l i k k l i W .
Die Gewerbetreibenden des Bundeslandes Nieder­

österreichs haben nunmehr gleich den Handeltreiben­
den mit den Vorarbeiten zur Errichtung einer Meister­
krankenkasse mit Pflichtcharakter begonnen.

Z ur  Durchführung der ganzen Aktion wurde ein aus 
23 Bezirksvertretern des Landes Niederösterreichs be­
schickter Ausschuß gebildet.

Den Vorsitz führt Kammerrat Kos, Vorsteher des 
Landeshauptverbandes der Eewerbeoerbände, dessen 
Kanzlei mit den Durchführungsarbeiten betraut ist. Der 
24er-Ausschuß hat bereits einen Arbeitsausschuß gebil­
det, welcher mit der Ausarbeitung der Satzungen ins­
besondere der Erstattung von Vorschlägen betreffend 
die Beitragsfestsetzung und Leistungen der Kasse befaßt 
ist. Um ein großes leistungsfähiges In s t i tu t  zu schaf­
fen, hat der 24er-Ausschuß einstimmig nachstehende R e­
solution beschlossen:

„Trotz der Sonderbestrebungen einiger Fachgenossen­
schaften wird der Landeshauptoerband die n.-ö. Meister- 
krankenkasse errichten, um den 17.000 fachlich nicht orga­
nisierten Gewerbetreibenden des Bundeslandes Nieder­
österreichs die Möglichkeit zur Krankenversicherung zu 
bieten, wird aber auch gleichzeitig an die Fachgenossen­
schaften bezw. an die Führer der Fachverbände den 
Appell richten, in ihren Sonderbestrebungen inne zu 
halten, bis die Meisterkrankenkasse geschaffen ist.“ 

Auskünfte in Angelegenheit der Meisterkrankenkasse 
werden an jedem M ontag und Donnerstag zwischen 10 
und 12 Uhr vormittags mündlich und schriftlich postwen­
dend durch die Kanzlei in Wien, K., Kriehubergasse 
24/26, 3. Stock, erteilt.

Je r Wm\irige M e sw rte itß g  0er @ro& 
M d i e n  M s t i o r t e i

findet am S am s tag  den 16. und S onntag  den 17. März 
in Wien statt. I m  Mittelpunkte der Beratungen stehen 
die im Herbste dieses J a h r e s  stattfindenden Gemeinde- 
ratsw ahlen  in Niederösterreich.

Dies gilt namentlich vom Schlußgesange, der textlich 
den Grundgedanken des Werkes enthält:

Nun muß zur Erde ich zurück 
mit ihrem alten Ja m m e r ;
D och  j e d e r  s c h m i e d e t  si ch s e i n  Gl ü c k
u n d  A r b e i t  h e i ß t  d e r  H a m m e r ,
bis dauernd uns der finstre Tod
die Pforte öffnet hin zu Gott;
und jene Stunde kommt einmal,
wo die Posaunen schallen
und zu den Gräbern überall
hin Gottes Engel wallen:
„Wacht auf, wacht auf zum Weltgericht!
Wem bangt vor jener Stunde,
d e r  l i e b e  G o t t  u n d  s ü n d’g e n i c h t ;
w e r  l i e b t ,  g e h t  n i ch t  z u  G r u n d e !
Wacht auf, wacht au f!“

Dröhnende Hammerschläge durchleben das Orchester 
und dann bricht das Posaunengewitter des Weltgerich­
tes an und der Chor singt in lapidaren Akkorden und 
steter S teigerung bis zum alarmierenden: „Wacht auf, 
wacht!“

Wundervoll ist auch der 3. Teil zum E  l o r i a - P  a - 
st o r a l e, in welchem ein Altausseer Hirtenlied und 
zum Schlüsse das Weihnachts-Alleluja vom erst jüngst 
verstorbenen Dichter Hans E i n e s t  verarbeitet sind: 

Wohl lag viel Bekümmernis und Gram 
in meines Herzens Grund; 
und a ls  ich zu dem Kindlcin kam, 
da macht’ es mich gesund.

Alleluja!
Nun weiß ich, w as das Kindlein klein 
in Gnaden zu mir spricht:
„Die Not vergeht, das Heil ist dein, 
die Lieb entschwindet nicht!“

Alleluja!
E in  herrliches In te r lud iu m  für Orgel und Harfe lei­

tet zur W andlung über, worauf das prachtvolle B aß ­
solo beginnt: \

Ab 15. Die neuen W n tn r is e  in M .
Am 15. ds. t r i t t  der neue Personen-, Gepäcks- und 

Expreßguttarif auf den Bundesbahnen in Kraft . Eine 
hierüber verlautbarte Kundmachung verfügt: Die zu 
den Preisen des bisherigen Tarifes  ausgegebenen 
Fahrtausweise einfacher F ah r t ,  ferner Unternehmer­
fahrscheine, mit denen die F a h r t  vor Mitternacht des 
14. ds. angetreten wird, berechtigen auch nach diesem 
Zeitpunkt innerhalb der Geltungsdauer, längstens je­
doch bis Mitternacht des 17. ds. zur F a h r t  ohne Auf­
zahlung. Streckenkarten, Rückfahrkarten zum doppelten 
P re i s  einfacher F ahr t ,  ermäßigte Rückfahrkarten, 
Abonnements- und Halbpreiskarten, Wochenkarten für 
Angestellte und Arbeiter, Rückfahrkarten für Angestellte 
und Arbeiter sowie Schülermonatskarten Behalten, so­
weit deren erster Eeltungstag  ein Tag  vor dem 15. ds. 
ist, ihre Gültigkeit ohne Aufzahlung bei. V ierte l jahrs­
und Abonnementskarten, 30- und 15-tägige Abonne­
mentskarten sowie Vierteljahrsstreckenkarten zu den 
Preisen des Tarifes  vom 1. J ä n n e r  1928, deren erster 
E eltungstag  der 15. ds. oder ein späterer Tag ist, ver­
lieren ab 15. ds. ihre Gültigkeit.

i  Örtliches. ,
A us Waidhofen and ‘Umgebung.

* Ehrenbürger Ju liu s  Jax. I n  der Ecmeinderats- 
sitzung vom 4. Ls. wurde ein verdienstvoller Bürger un­
serer S tad t ,  der Altbürgermeister und Hausbesitzer Herr 
J u l iu s  J a x ,  durch die einstimmige Ernennung zum 
E h r e n b ü r g e r  geehrt. Herr J u l iu s  Jax ,  ein wür­
diger Vertreter des alten Waidhofner Bürgertums, ist 
im Ja h re  1853 geboren und hat sich auf den verschie­
densten Gebieten des öffentlichen Lebens betätigt und 
große Verdienste erworben. Vom Ja h re  1881—94 w ar 
er Gemeinberat, von 1881— 1891 S ta d t r a t  und vom 
J a h re  1891 bis 1894 Bürgermeister unserer S tad t ,  in 
welcher Zeit der B a u  der Wasserleitung, die Kanalisie­
rung, der B au  der Pbdsta lbahn  durchgeführt wurde. 
Ganz besondere Verdienste erwarb sich J a x  um das ent­
stehende und aufstrebende Feuerwehxwesen. E r  w ar ein 
Gründer der freiw. Feuerwehr Waidhofen und vom 
J a h re  1884— 1903 Feuerwehrhauptmann und erster 
Obmann des im Ja h re  1888 gegründeten Bezirksfeuer- 
wehrverbandcs. Die Feuerwehr hat ihren verdienst­
vollen Kameraden durch Ernennung zum Ehrenhaupt- 
mann und Ehrcnobmann des Bezirksverbandes geehrt. 
Durch 18 J a h r e  war er Armenratsmitglied und Ob- 
mannstellvertreter des Armenrates, viele J a h r e  Ob- 
mann des Musikunterstützungsvereines, des Friedhof- 
kapellcnvereines und dgl. m. W ir  beglückwünschen den 
jüngsten Ehrenbürger unserer S ta d t  zu seiner wohlver­
dienten Auszeichnung und wünschen ihm noch viele 
J a h r e  in Gesundheit im Kreise seiner Mitbürger!

* Deutscher Schulverein Südmarl. Vortrag H. Schögl. 
Anläßlich der diesjährigen Hauptversammlung der 
O rtsgruppen Waidhofen a. d. P bbs  des Deutschen 
Schulvercines Slldmark am S am s tag  den 9. M ärz  l. I .  
wird Herr Wanderlehrer Hans S c h ö g l  aus Wien über 
das sehr zeitgemäße Thema „D e u t s ch ö st e r r e i ch 
i n  G e f a h r "  sprechen. Herr H ans Schögl, der bereits 
jahrzehntelang im Dienste des Deutschen Schulvereines 
arbeitet, ist uns kein Unbekannter. E s  geht ihm der 
Ruf eines gewiegten Redners voraus, der cs versteht.

„Ich nahm vom Berg das beste Erz 
und hab den Arm geschwungen 
und ist mir,  klagt das Mcnschenherz, 
der Schlüssel nicht gelungen 
zur Himmelspsorte, Herr, zu dir.
Möcht liebend dich umarmen,
So  neig du dich herab zu mir, 
dem Sünder,  ach dem Armen!
Der Schächer durft zu dir  hinein, 
soll ich nur ganz vergessen sein?"

Die Antwort gibt ein gewaltiger Chor mit jubeln­
den Hosianna-Klängen am Schlüsse.

I m  Offertorium zeichnet wieder ein Baßsolo das 
Ecce Homo und ein schönes Terzett zieht die Schluß­
betrachtung. So  bietet jeder Teil des Werkes eine 
Fülle von gedanklichen und musikalischen Schönheiten. 
Den gesanglichen Teil bestritten in ausgezeichneter 
Weise der Linzer Domchor und der Chor der Lehrer­
bildungsanstalt . Die S o li  waren in vorzüglicher 
Weise besetzt mit Anni E  r ü l l (S opran) ,  J o s l  P  r a - 
c h o w n y  (Alt), Dr. Anton M a y r  (Tenor) und Josef 
P f u n d  (Baß). D as vortreffliche Orchester stellte der 
Linzer Musikeibund. Die Leitung hatte der Komponist 
selbst inne. I h m ,  wie auch dem anwesenden Dichter 
wurden am Schlüsse stürmische Beifallskundgebungen 
bereitet.

Der Waidhofner Männergesangverein, welcher durch 
eine Abordnung bei dieser denkwürdigen Aufführung 
vertreten war, und der mit Stolz Franz Neuhofer zu 
seinem Ehrenmitglieds zählt, sendet an dieser Stelle 
dem Schöpfer des herrlichen Werkes die herzlichsten 
Glückwünsche.

Die hierauf folgende 3. Sinfonie Anton B r u c k ­
n e r s  wurde unter der temperamentvollen Leitung 
P a u l  E  ü n z e l s  mit hinreißendem Schwünge vor­
geführt. Dirigent und Musiker wurden daher puch mit 
wohlverdientem Verfalle bedacht. R. Völker.



Freitag den 8. März 1929. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 s " S eile  3.

seine Hörer eindrucksvoll und nachhaltig zu fesseln, 
I m  Anschlüsse daran  findet ein heiterer F a m i l i e n -  
a b e n d  statt, bei dem der Frauen- und Mädchenchor. 
das vollzählige Hausorchefter des Männergesangver­
eines unter Leitung des Herrn Oberlehrers 2. K i r  ch- 
b e r g e t  und insbesondere Herr Ludwig H ä u s l e r  
mitwirken werden. Der Abend verspricht einen erheben­
den und sehr schönen Verlauf zu nehmen und es ver­
säume daher niemand, ihn zu besuchen. E in t r i t t  frei. 
Beginn punkt 8 klhr abends.

* Männergesangverein. S am stag  den 23. März 
1929, abends 8 Uhr. veranstaltet der Männergesang­
verein Waidhofen im S aa le  des Groggasthofes Kreul 
( J n fü h r )  sein 1. s a t z u n g s  m ä ß i g e s  K o n z e r t  
mit nachstehender Vortragsfolge: 1. Ouvertüre „Kö­
nigs leutnant"  von Titl .  2. „Trösterin Musik", M ä n n e r ­
chor von Anton Bruckner. 3. „Friihlingsnetz", M ünner- 
chor von K. Eoldmark. 4. „Wiegenlied" von K arl  Piltz.
5. „Landerkennung" von Erieg. —  Pause. —  6. F a n ­
tasie au s  „Webers Zauberreich" von Urbach (H aus­
orchester). 7. „E in  Wasser kommt gesprungen", gemisch­
ter Chor von Frz. Neuhofer. 8. ..Postknecht", M än n e r ­
chor von Hans Nietzner.

* Meisterprüfungskommission an der Fachschule in 
Waidhosen a. Ä. SJ'bbs. Die Meisterprüfungen für das 
Zeugschmied-, Scharfschleifer- und Schlossergewerbe f in­
den M it te  April I. I .  statt. Die Anmeldung zur P r ü ­
fung hat durch ein stempelfreies an die Fachschuldirek- 
tion gerichtetes Gesuch zu erfolgen; diesem Gesuch sind 
beizuschlietzen: Die eigenhändig geschriebene Beschrei­
bung des Lebenslaufes, der Tauf- und der Heimatschein, 
der Betrag  von 25 Schilling für Gebühren und P r ü ­
fungstaxe. Gewerbegehilfen haben beizubringen: Den 
Gesellenbrief, die Zeugnisse von gewerblichen Unter­
richtsanstalten, ordnungsmäßig bestätigte Zeugnisse 
über mindestens drei Gehilfen- beziehungsweise Ge- 
sellenjahre. Meister, welche das Gewerbe schon a u s ­
üben, legen den Gewerbeschein vor. Nähere Auskünfte 
werden in der Fachschuldirektion erteilt.

* Eewerbeverein — Wiener Messe. Ausweise für die 
Wiener Frühjahrsmesse vom 10. bis 17. M ärz  1929 
zum Preise von 8 3.—  und S 5.—  bei Herrn Franz 
R  a d m o s e r, Waidhofen a. d. 5)66s, Untere S ta d t  19.

* Freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. P. ( H a u p t ­
v e r s a m m l u n g . )  S am s tag  den 16. M ärz  l. I . ,  8 
Uhr abends, findet im Vereinsheim, Easthof des Herrn 
Franz S  t u m f o h l, die diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung der freiw. Feuerwehr der S tad t  
Maidhofen a. d. Pbbs statt. Sämtliche Mitglieder wer­
den aufgefordert, bestimmt und pünktlich zu erscheinen, 
da diesmal auch die W ahlen durchzuführen find.

* Pen. Burschenschaft „Teutonia". — Voranzeige. 
Der F e s t k o m m e r s  des Stiftungsfestes obgenannter 
Burschenschaft findet am S am s tag  den 23. M ärz 1929, 
8 Uhr abends, im Gasthaus „zum eisernen M ann " ,  
Zell a. d. dbbs, statt.

* Eemeinderatsfitzung vom 4. und 5. März. Die für 
den 4. M ärz einberufene Eemeinderatsfitzung hatte eine 
so umfangreiche Tagesordnung, datz die Sitzung am 4. 
unterbrochen und am nächsten Tage fortgesetzt wurde. 
W ir  berichten über die Sitzung vorläufig nur kurz. 
Herr J u l i u s  I  a x wurde einstimmig zum E h r e n ­
b ü r g e r  ernannt. Der Antrag  des Ausschusses für 
soziale Fürsorge, den Fehlbetrag der für die N o t ­
s t a n d  s h i 1 f e erforderlichen Summe von 3000 Sch., 
falls selbe nicht aus der Sam m lung  erreicht würde, 
durch Gemeindemittel zu ersetzen, wird einstimmig an ­
genommen. Die Aufnahmen in den Heimatsverband 
werden gemäß den S tad t ra t sa n träg en  angenommen. 
Dem K o n s u m v e r e i n  wird die Konzession zum 
Kleinverschleitz gebrannter geistiger Getränke bewilligt 
(Lokalbedarf). D as Konzessionsansuchen des Zucker­
bäckers Rudolf E  u g e r für beschränkte Konzession wird 
abgelehnt. E rundankauf von Adam Z e i t l i n g e r. 
Die Verzinsung und der Zuschuß für das Anlagekapital 
des E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s  wird nach dem An­
trag des S tad t ra te s  angenommen. Die Einhebung eines 
40%igen Gemeindezuschlages zur Landes-Erund- und 
Eebäudesteuer für das J a h r  1929 wird angenommen. 
Herrn Anton M e i e r  wird die beschränkte Kaffeehaus­
konzession (Lokalbedarf) für das Haus Kainzmaier,  
Pocksteinerstratze, bewilligt. E s  folgt sodann eine ver­
trauliche Sitzung. I n  der Sitzung vom 5. ds. wird nach 
längerer B era tung der Voranschlag für das J a h r  1929 
e i n s t i m m i g  angenommen.

F R E M D E N V E R K E H R S ST E L L E  
DTR STADT

W A iD H O FEN  AN DER Y B B S  
Oberer Stadtplatz 33 (Möbelhalle Bene), Telephon 54.

Alle V e r m i e t e r  v o n  S o m m e r w o h n u n ­
g e n  werden d r i n g e n d s t  ersucht, ehebaldigst ihre 
Wohnungen zwecks Anlegung der Wohnungsliste bei der 
Fremdenverkehrsstelle, Oberer Stadtplatz 33, F e rn ­
sprecher 54 (Möbelhalle Bene) anzumelden. Die Ver­
mieter werden gleichzeitig ersucht, auch die Preise der 
Wohnungen anzugeben und dieselben nicht zu hoch zu 
halten, da diese im Vorjahre vielfach zu hoch angegeben 
waren und nachträglich herabgesetzt werden mutzten.
I

* Gedenkfeier für die Märzgefallenen. Schon lange 
sah unsere S ta d t  nicht eine so erhebende, ernste Kund­
gebung a ls  jene des S u d e t e n d e u t s c h e n  H e i ­
m a t  b u n d e s am 3. d. M . für die am 4. M ärz vor 
zehn Ja h re n  durch die tschechische Soldateska gemordeten 
Deutschen. Lange vor Beginn der Kundgebung w ar der 
S a a l  und dessen Nebenräume bei J n fü h r  schon voll be­
setzt. E s  waren Vertreter aller P ar te ien  und aller 
Stände erschienen. Unter anderem sah man Landtags­
abgeordneten Reg.-Rat I n g .  S c h e r b a u m ,  Bürger­
meister L i n d e n h o f e r  und zahlreiche Eemeindever- 
treter und starke Abordnungen von Vereinen. Sehr 
zahlreich waren die Landsleute aus Amstetten, Weyer 
und anderen Orten der Umgebung erschienen. Die K und­
gebung zeigte nicht nur von dem starken Gefühl der Z u­
sammengehörigkeit der Sudetendeutschen in Oesterreich, 
sondern auch davon, daß sich auch alle anderen Deutsch­
österreicher schicksalsverbunden mit den Sudetendcutschen 
fühlen, daß Sudetenland a ls  eine gesamtdeutsche Frage 
von größter Wichtigkeit betrachtet wird. Nach Eröff­
nung und Begrüßung durch den Vorsitzenden ertönte 
ein ernster Choral,  von einem Q uin te t t  der Stadtkapclle 
gespielt, worauf F ra u  Direktor S c h i p p  zwei ernste 
Gedichte, die auf die traurigen Ereignisse vom 4. M ärz 
1919 Bezug hatten, formvollendet zum Vortrag  
brachte. Den Höhepunkt der Kundgebung bedeutete die 
Gedenkrede des Prof .  Dr. K urt K n o l l aus Wien. E r  
besprach die Ereignisse des 4. M ärz  1919 und führte ihre 
Ursachen eingehend aus und sagte, daß die Blutopfcr 
nicht umsonst gebracht worden sind, denn durch sie sei 
die W elt auf die Verhältnisse in der Tschechei aufmerk­
sam geworden. W eiters erörterte er die Vorgänge in 
der Außenpolitik, die zu einer Lösung der M inder­
heitenfrage dränge. E r  kennzeichnete in scharfen W or­
ten die Umtriebe des tschechischen Außenministers Dok­
tor Benesch, der der hauptsächlichste Feind des An­
schlusses fei und immer wieder versuche, unnatürliche 
Bündnisse zu schaffen, um die tschechische Gewaltpolitik 
aufrecht erhalten zu können. Dazu könne man auch die 
geplante Bildung der diesmal nicht gelungenen w ir t­
schaftlichen Kleinen Entente zählen. D as Selbstbestim­
mungsrecht der Völker, das seinerzeit so lau t verkündet 
wurde, muß und wird auch für die Sudetendeutschen 
Geltung bekommen. Notwendig ist, daß bis zur E r ­
reichung dieses Zieles alle Deutschen über den P ar te ien  
in Einigkeit zusammenstehen. Der wirklich ausgezeich-

en tzückenderEine g ro sse  Post
S c h ü r z e n - N e u h e i t e n

in Z eph ir un d  K reton  „ In d an th ren “ daher

garantiert Sicht- und « h e c h t
unsere  S ch au fen s 'e r  sow ie u n ser Lager in F rüh jah rs-N euheiten .

Tuch- und Modewarenhaus Ford. Edelmannz Ä m ste lte n .

Marmorkuchen.
15 d k g  B u tte r  rü h r t  m an  m it 4  D o t t e r  s c h a u ­
m ig , lü g t  I P a k e t  D r .  O e t k e r ' s  G  u g  I - 
l i u p f m a s s e ,  Vs I M ilch, v o n  e in e r  h a lb e n  
Z itro n e  S a f t  u n d  S c h a le  h inzu , zum  S ch luß  d e n  
S c h n e e  d e r  4  K lar. N un te i l t  m an  d e n  T e ig  a u f  
2  H ä lf te n  u n d  m e n g t u n te r  d ie  e in e  1 E ßlöffe l 
K a k ao . In d ie  g u t  g e f e t t e t e  F o rm  fü llt m an a b ­
w e ch se ln d  vo n  d e r  w e iß e n  un d  d e r  d u n k len  M asse  
e in  u n d  b ä c k t la n g sa m  b e i m itt le r e r  H itze , 

je d e s  P a k e t  e n th ä lt  e in e  A n z ah l w e ite r e r  
R e z e p te  z u r B e re i tu n g  v o n  T o r te n , k le in en  
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rieten Rede, die das ganze Problem der Sudeten­
deutschen schilderte, folgte begeisterter Beifall der gan­
zen Pcrsammlung. Der Mannergesangverein sang 
hierauf das traute  schöne Lied „2Bie’s daheim w ar" von 
Wohlgemuth und „D as treue deutsche Herz". Zum 
Schlüsse sprach der Vorsitzende kurze Worte des Ge­
denkens für die im Weltkriege gefallenen Söhne des 
deutschen Volkes. Alle Anwesenden erhoben sich hiebei 
von ihren Sitzen, während von dem Bläserquartett 
die ernsten Klänge des Liedes „Ich hatt '  einen K amera­
den" ertönten. D am it w ar die so eindrucksvolle K und­
gebung für d a s ' Sudetendeutschtum beendet, die auch 
zugleich eine erhebende Kundgebung für die Einheit des 
deutschen Volkes war.

* Turnverein „Liitzow" — Hauptversammlung. M i t t ­
woch den 6. M ärz 1929 hielt der Turnverein „Lützow" 
im Gasthofe Kogler seine ordentliche Jah reshau p tve r­
sammlung ab; es war dies die erste Veranstaltung im 
neuen Vereinsheime und sie nahm einen überaus be­
friedigenden Verlauf. Den Berichten der Vereins­
ämterführer ist zu entnehmen, daß der Verein eine 
reiche Tätigkeit entfaltete. Der Turnverein „Lützow" 
zählt derzeit 8 Ehrenmitglieder, 69 ausübende Turner, 
44 Turnerinnen  und 107 Jugendliche, Schüler und Schü­
lerinnen, die in 18 Riegen eingeteilt, einen Gesamt- 
turnbesuch von 12.432 in 610 Turnzeiten erreichten. 
Leider mußte infolge baulicher Veränderungen im 
Sommer 1928 die Turnhalle durch 6 Wochen gesperrt 
bleiben, wodurch sich ein Entfall  an Turnzeiten und 
Besuchen ergibt. Die frei werdenden S tunden  wurden 
dem Schwimmen gewidmet und mancher T urn e r  er­
reichte hierin, insbesonders im Wasserspringen sehr 
schöne Erfolge. Während der W interm onate  w ar dem 
Schilauf der breiteste R aum  gelassen und die unter 
I n g .  M ax  P r e m i e r s  Leitung stehende Schiriege er­
zielte in vielen Wettbewerben schöne Siege. Den M i t ­
telpunkt des turnerischen Lebens des Berichtsjahres 
bildete das Kremser Kreisturnfest, eine völkische K und­
gebung, die allen Teilnehmern unvergeßlich sein wird,

die dem Vereine einen Sieg im Vereinswetturnen und 
5 Turnbrüdern  Siegerkränze in Einzelwettkämpfen er­
brachte. Von den eigenen Veranstaltungen seien ins- 
besonders die beiden Ju lfe iern ,  die einen nach jeder 
Richtung reichen Erfolg brachten und der erst vor eini­
gen Wochen durchgeführte Schilauf in Krailhof er­
wähnt, der a ls  erste derartige Veranstaltung in W aid ­
hofen lebhaftes Interesse weiter Kreise der S ta d t  er­
weckte. Der Verein nahm an allen vorgeschriebenen 
Vorturnerstunden und an mehreren turnerischen Ver­
anstaltungen der Nachbarvereine teil und beteiligte sich 
an den turnerischen Vorführungen durch eigene Riegen. 
Der sich stets mehr fühlbar machende M angel einer eige­
nen Turnhalle ließ auch in der diesjährigen Haupt­
versammlung wieder den Wunsch lau t  werden, für den 
Verein eine eigene Vereinsturnhalle in unserer S tad t  
zu schassen und so wurde denn beschlossen, schon in 
allernächster Zeit an die Mitglieder und Freunde des 
Vereines mit der B it te  heranzutreten, durch Beitrags- 
lcistung mitzuhelfen, den Turnhallenbausäckel des Ver­
eines derartig zu stärken, daß wenigstens an die E r ­
werbung eines geeigneten Platzes geschritten werde, 
auf dem seinerzeit die Halle erbaut werden könnte. 
D i e  M i t a r b e i t  a l l e r  v ö l k i s c h e n  K r e i s e  
d e r  S t a b t  a n  d i e s e m  g r o ß e n  W e r k e  w i r d  
d r i n g e n d  e r b e t e n .  Die Mitgliederbeiträge w ur­
den in ihrer bisherigen Höhe beibehalten und zwar 
Ausübende monatlich 1 Schilling, T urnerinnen monat­
lich Vz Schilling, Zöglinge jährlich 1 Schilling, Schüler 
und Schülerinnen monatlich 20 Groschen, unterstützende 
Mitglieder jährlich 3 Schilling und 30 Groschen Ein- 
hebungsgebühr. Bücherentleihgebühr aus der eigenen 
Bücherei wie bisher 10 Groschen pro Band. Die in 
Einhelligkeit unter Vorsitz des E hren turnw artes  F ranz  
V  a i e r  durchgeführten W ahlen hatten nachstehendes 
Ergebnis . O bmann Tbr. Dr. August K a l t n e r, S te l l­
vertreter Tbr. Leopold S t u m m e r ,  T u rn w a r t  Tbr. 
Leopold S t u m m e r ,  Stellvertreter Tbr. Hans 
S c h i e l ,  Dietmar! Tbr. Hans S c h i e l ,  Schriftwart 
Tbr. Jo h a n n  H a m m e  r t i n g e r  und Tbr. Rudolf 
F u c h s ,  Säckelwart Tbr. Michl E r  ü b e r ,  Zeugwart 
Tbr. Otto H i e r h a m m e r, Turnra tsm itg l ieder 
die Turner  I n g .  6  e i tz, Leo U r b a n ,  I n g .  M ax 
P  r e ß l e r, Prof .  M ax  W  e i ß m a n n und Otto 
K o r n  h e r r. Ferner werden gewählt zu Rechnungs­
prüfern die Tbr. Josef G r ü n ,  Ig n az  J n f ü h r  und 
Josef W i l l r i c h ,  zu Bücherwarten Tbr. Rudolf 
F u c h s  und Tbr. K ar l  B i n d e r ,  zum Leiter der Schi­
riege Tbr. I n g .  M ax P  r e ß l e r, zum Leiter der Turn- 
gänge Tbr. Anton B a u e r ,  zum Reisesäckelwart Tbr. 
Leo U r b a n ,  zu Fahnenjunkern die Tbr. Leo U r b a n  
und Otto K o r n h e r r .  I n  den Dietausschuß wurde 
berufen Tbr. Dr. K a l t n e r, Tbr. Dr. A l t e n  « d e r  
und Tbr. Hans S c h i e l ,  in den Hallenbauausschuß 
Tbr. Dr. K a l t n e r, Tbr.  Dr. A l t e n e d e r, Tbr. 
Michel G r u b e r  und Tbr. Jg n .  J n f ü h r .  Der Vor­
sitzende dankt den über eigenen Wunsch aus beruflichen 
Gründen aus  dem T u rn ra te  scheidenden Turnern  K arl 
S i e g e r  und Anton H o c h n e g g e r  für ihr erfolg­
reiches Wirken im Verein, wie auch allen jenen P e r ­
sonen, die unserem Vereine Förderung angedeihen 
ließen, nicht zuletzt der Schristleitung des „Boten von 
der Pbbs" , die stets für die Vereinsangelegenheiten 
in weitgehendster Weise sich entgegenkommend zeigte,

Vortrag des W anderlehrers H ans Schögl
am Sam stag den Y. M ärz 1929 im großen Saale des Hotels 
Jnführ (W . Kreul) /  Beginn 8 Uhr abends / Freier Eintritt!
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B e zM au eriH n n in ie r  WoiWosen ü. D . * .
Zur Hebung des Erünfutterbaues gibt die Landes- 

landwirtschaftskammcr 25% der Anschaffungskosten für 
Sommermischling, bestehend aus  Erbsen und Wicken, 
a l s  Subvention. Jed e r  Besteller kann bis 80 Kilogr. 
erhalten. Anzumelden bis 10. M ärz  1929 bei den B ü r ­
germeisterämtern.

Zur schnellen Hebung des Obstbaues beabsichtigt die 
Landes-Landwirtschaftskammer im heurigen Frühjahre  
eine Aktion, schlecht tragende wertlose Obstbäume mit 
gut tragenden wertvollen Sorten  umzupfropfen. Die 
Obstbäume werden dabei geputzt, bespritzt und gedüngt. 
Der Besitzer hat für die Beredter die Kost und das 
Nachtquartier zu besorgen und im nächsten F rüh jah r  
für jede gelungene Veredlung 15 Groschen zu bezahlen. 
F ü r  diese Aktion werden einige Beredter,  welche durch 
die Landeskammer die Ausbildung erhalten, gesucht. 
Sofortige Anmeldung und Auskunft bei der Bezirks- 
baucrnkammer Waidhofen a. d. Pbbs.

sowie der Fam ilie  Stcpanek, in deren Haus der T u rn ­
verein „Liitzow" jahrelang sein Vereinsheim aufge­
schlagen hatte und dort jederzeit in fürsorglichster Weise 
aufgenommen war. An die zum Bundcsheer ein­
rückenden Turnbrüder richtet der Sprecher herzliche 
Abschiedsworte. Nachdem einer Reihe von Turnern  
Siegerurkunden vom Kreisturnfeste in Krems und vom 
Schiwcttlauf Waidhofen a. d. Pbbs überreicht worden 
waren, wurden Fragen  des inneren turnerischen B e­
triebes in B era tung  gezogen und sodann die Hauptver­
sammlung mit dem Liede „E in  R uf ist erklungen" ge­
schlossen.

* „Ich hatt' einen Kameraden!" „Graz, am 4. 
Mürz 1929. Als wir im vorigen Herbst von 
unserem höchsten militärischen Vorgesetzten, den Herrn 
Bundesminister für Heerwesen K arl  Vaugoin, zu 
den freizügigen Ucbunaen nach Niederösterreich gerufen 
wurden, schlug jedem S te i re r  Soldaten das Herz höhet; 
galt  es doch für uns, mit einer neuen Gegend und der 
dortigen Bevölkerung bekannt zu werden. Mancher von 
uns war durch falsches Vorurteil  zuerst der Meinung, 
dag die Bewohner Niederösterreichs uns Soldaten  aus 
der Steiermark nicht so freundlich aufnehmen würden, 
a ls  unsere eigenen Landsleute. Doch wir wurden mehr 
a ls  freudig überrascht. Ueberall, wo uns die Uebungen 
hinführten, zeigte die Bevölkerung ein großes Interesse 
an unseren Arbeiten und Dienstverrichtungen. Wenn 
wir oft nach einem langen Marsch oder einer anstren­
genden Uebung in unsere von der Gemeinde gerne bei­
gestellten Q uartie re  einrückten, fanden wir von den B e­
wohnern überall ein bereitwilliges Entgegenkommen. 
Oft, wenn wir auch nur einen Tag in einem Orte  weil­
ten, wurde uns der Abschied schwer, weil man uns S o l ­
daten so recht verstanden hat. M i t  Freuden konnten wir 
beobachten, daß das Volk zum Bundcsheer wieder Ver­
trauen hat und das V erhältn is  zwischen Volk und 
Wehrmacht wieder das alte geworden ist. Schön waren 
die Heldenehrungen, in denen man der toten K am era­
den gedachte, die für das V aterland  ihr Leben ließen. 
S o  wurde auch vielfach die schöne Soldatentugend, die 
noch überall im österreichischen Volke schlummert, die 
echte Kameradschaft neu erweckt und das Vundesheer 
mit Recht a ls  T räger der Tradit ion angesehen. Uns 
S te i re r  bleibt daher das Manöver in Niederösterreich 
in schöner E rinnerung. Unsere Liebe zu Volk und V a ­
terland ist um ein Vielfaches gewachsen und mit allem 
Eifer wollen w ir uns unserem Berufe widmen, um in 
Zeiten der Gefahr der Heimat einen sicheren Schutz zu 
bieten. Vor allem wollen wir nebst Heimat und V ater­
landsliebe die echte Soldatenkameradschaft pflegen und 
trachten, daß diese Tugend dem Volke erhalten bleibt. 
Um zu zeigen, w as echte Kameradschaft vermag, hat der 
K ärn tner  Vollsschriststeller, Redakteur der Grazer T a ­
gespost Anton G i t s ch t a l l e r ein Heimkehrer-Drama 
geschrieben. Der T ite l desselben: „Ich hatt '  einen K a ­
meraden", sagt schon, w as in diesem Stück enthalten 
sein muß. Daher haben wir es aufgegriffen und in 
dienstfreier Zeit bei verschiedenen Kameradschaftsver­
einen zur Aufführung gebracht. Der Erfolg blieb n ir ­
gends aus. W ir  führten damit ein B ild  echter Kame­
radschaft der Bevölkerung vor Augen und konnten über­
all einen namhaften B etrag  einem edlen Zwecke wid­
men. So  kommen wir auch auf die freundliche E in la ­
dung des dortigen Kameradschaftsvereines am 16. und 
17. M ärz nach Waidhofen a. d. Vbbs, um dieses Heim­
kehrerdrama aufzuführen. Da der Kameradschaftsver­
ein den R einertrag  einem edlen Zwecke zuführen wird, 
so hoffen wir auf einen recht zahlreichen Besuch und 
freuen uns herzlich auf ein Wiedersehen." Vorstehende 
Zeilen hat der O bm ann der Theaterrunde des Alpen- 
jägerregimcntes R r.  9, Herr H e i n d l e r, a ls  Ankün­
digung für die Thcateraufführung geschrieben und der 
Kameradschaftsverein übergibt sie gerne der Ö f f e n t ­
lichkeit, um zu zeigen, wessen Geistes die sind, die er 
sich zu dieser Aufführung eingeladen hat. D as Alpen­
jägerregiment Nr. 9 hat sich bei seiner Anwesenheit in 
Maidhofen soviel Freunde erworben, daß wohl niemand 
versäumen wird, sich dieses Theaterstück anzusehen. Das 
Heimkehrcrdrama „Ich hatt '  einen Kameraden" wird 
über Veranlassung und E inladung des Kameradschafts­
vereines am 16. und 17. ds. im S a a l  des ehemaligen 
„gold. Löwen", der dem Verein in liebenswürdigster 
Weise zur Verfügung gestellt wurde, unter Mitwirkung 
einiger Waidhofncr Damen von den Alpenjägern auf­
geführt. Der Kameradschaftsverein macht schon heute 
auf diese Veranstaltung aufmerksam und ladet höflichst 
zum Besuche derselben ein.

„ B o t e  v o n  d e r  d b b s "

* „Kauft österreichische Waren". Anknüpfend an 
die Begleitworte des Radiovortrages vom 1. M ärz 
l. F . durch Herrn Hofrat Dr. Rudolf W inter,  General­
sekretär der Präsidcntenkonfcrenz der landwirtschaft­
lichen Hauptkörperschaften, können wir nur wieder­
holen: Der Stolz eines jeden Österreichers soll es sein, 
heimische Erzeugnisse zu erstehen und dadurch für un ­
ser notleidendes Volk Arbeit und B ro t zu schaffen. 
Dies ist auch der Zweck der österreichischen Werbeaktion 
vom 1. bis 7. M ärz I. I .  Um vielfachen Mißverständ­
nissen aus dem Wege zu gehen, müssen wir die sehr 
geehrte Bevölkerung darin aufklären, daß die Aktion 
nicht nur in Waidhofen, sondern in ganz Oesterreich 
stattfindet und n i c h t  a l s  R e k l a  m e  d e s  K a u f - 
m a n n s t a n d e s  z u  b e t r a c h t e n  ist,  s o n d e r n  
a l s  W a r n r u f  i n  l e t z t e r S t u n d e  a n  d i e  B e ­
v ö l k e r u n g  ergeht. Leider gibt es auch Leute, welche 
diese Aktion belächeln und so wie vieles andere 
in unserem Vaterlande nur von der leichten Seite be­
trachten und nicht ernstlich darüber nachdenken, teils 
weil das Verständnis fehlt, te ils aber aus angebore­
ner Gleichgültigkeit. G e r a d e  d i e s e n  m ü s s e n  
w i r  z u r u f e n :  M ehr Ernst, mehr Selbstbewußtsein! 
Kritisieren ist keine Kunst, aber Bessermachen. Zur Auf­
klärung der sehr geehrten Konsumenten diene noch, 
daß nicht der K aufmann allein berufen erscheint, öster­
reichische Produkte einzukaufen und zu verkaufen, da 
der Kaufmann seiner Kunde in erster Linie das bieten 
muß, w as dieselbe verlangt.  Wie oft kann es dem 
Kaufmanne passieren, wenn er, nur im innigsten I n ­
teresse für seine Kundschaft, derselben etwas Neues 
anbietet, kurz zur Antwort bekommt: „Nein, ich möchte 
das Verlangte haben,- S ie  wollen wahrscheinlich diese 
W are  los haben." D as sind Tatsachen, die tagtäglich 
vorkommen und nicht übertrieben sind. E s  gibt auch 
viele, die da behaupten, es solle nicht heißen „Kauft 
österreichische W aren" , sondern „Verkauft österreichische 
W aren" . Diesen müssen wir erklären, daß es nicht 
anders geht a ls  durch eine Aufklärung des Konsumen­
ten durch die maßgebenden Körperschaften. Denn 
der Kaufmann muß das führen, was der Konsu­
ment verlangt.  W ird  also die H ausfrau  durch solche 
Aktionen aufgeklärt, so ist cs dem Kaufmanne ein leich­
tes, nur diese Produkte auf Lager zu nehmen. Der 
Kaufmannstand ist eben nicht, wie vielfach die Meinung 
geht, ein unnützes Uebel, sondern er ist ein Bindeglied 
zwischen Erzeuger und Abnehmer und hat mithin auch 
ein Interesse, daß das Wirtschaftsleben in seinem 
S taa te  gedeiht und daß alle Vevölkerungsschichtcn ge­
nug Arbeit haben. D as war auch der Beweggrund des 
hiesigen Gremiums, sich an der Aktion der Kammer für 
Handel, Gewerbe und Industrie  zu beteiligen. Also 
nochmals, diese Aktion ist für das ganze Volk von 
großer Wichtigkeit, die Konsumenten müssen aufmerk­
sam gemacht werden, österreichische Produkte zu ver­
langen, denn der Kaufmann muß unbedingt dem 
Wunsche seiner sehr geehrten Kundschaft entsprechen. 
W i r  w e n d e n  u n s  d e s h a l b  a n  d i e  H a u s ­
f r a u e n  u n d  M ü t t e r  u n d  r u f e n  i h n e n  zu:  
G e d e n k e t  e u r e r  h e r a n w a c h s e n d e n  K i n ­
d e r  u n d  s c h a s s t  i h n e n  e i n e  b e s s e r e  u n d  
s o r g e n f r e i e r e  Z u k u n f t .  K a u f t  ö st e r r  e i - 
ch i s ch e W  a r e n.

* Erste Kapselschützengesellschast. D as am 3. d. M . 
im Rahmen des Vereines abgehaltene Freischicßen, 
Erstlingsschicßen, verlief sehr animiert. E s  beteiligten 
sich daran  20 Schützen, die folgende Resultate erzielten: 
Tiefschußbeste: 1. Herr Zinnert,  32 Teiler, 2. Herr Ach­
leitner, 48 Teiler; 3. Herr Vrem, 53 Teiler; 4. Herr 
Voglaucr, 64 Teiler; 5. Herr Lehrl, 104 Teiler; 6. Herr 
Erb d. I . ,  110 Teiler; 7. Herr Zwack, 118 Teiler, und 
8. Herr Plamoser d. Ae., 144 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr 
Alfred Lattisch, 54, 52 Kreise; 2. Herr Hubert Hojas, 
53, 53, 52 Kreise; 3. Herr S trohm aier,  53, 52, 51 Kr.; 
4. Herr Hraby d. I . ,  52, 52. 52 Kreise; 5. Herr Fritz 
W aas ,  52, 51 Kreise; 6. Herr Kudrnka, 48, 46 Kreise; 
7. Herr Dr. Fried, 47, 47 Kr.; 8. Herr Dunzer, 47, 46 Kr. 
Gedenkscheibe: 1. Herr Achleitner, 374 Teiler; 2. Herr 
S trohm aier,  388 Teiler; 3. Herr Kudrnka, 469 Teiler; 
4. Herr Lehrl, 570 Teiler; 5. Herr Erb d. I . ,  619 T.; 
6. Herr Hraby d. I . ,  810 Teiler. Kleinste Serie  ohne 
Fehlschuß: 1. Herr Fritz W aas ,  12 Kreise; 2. Herr 211fr. 
^attisch, 14 Kreise; 3. Herr Zwack, 18 Kreise. P re i s  
für die größte Serienzahl Herr Anton 2lchleitner. — 
N ä c h s t e s  U e b u n g s s c h i e ß e n  am 11. März. Es 
wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß der 
Verein am 6. und 7., 14. und 15. April zum Abschluß 
der diesjährigen Wintcrschießsaison ein F r e i ­
s c h i e ß e n  veranstaltet, zu dem noch besondere E in ­
ladungen ergehen werden. Schützenheil!

* Die Reise des „Grafen Zeppelin" nach Amerika. 
Ueber E inladung unserer rührigen Segelfliegergruppe 
hielt Herr Hans H ä r i n g  am 1. M ärz im Kino Hieß 
einen Lichtbildervortrag über die F a h r t  des neuen 
Zeppclinluftschiffes nach Amerika. Nach der Begrüßung 
der Besucher durch den Obmann, Herrn Prof. W e i s -  
m a n n ,  ergriff der Vortragende das W ort zu feinen 
überaus interessanten Schilderungen. 2ln Hand der 
ausgezeichneten Bilder sahen die Zuhörer zuerst dem 
B au  des „L. Z. 123" zu und begriffen so recht, welche 
Unsummen von feiner Arbeit des Geistes und der Hand 
da aufgewendet werden müssen. Herr Haring hat selbst 
a ls  Ferialpraktikant in der Werft gearbeitet und von 
Dr. Eckener die Zusage erhalten, auf einer längeren 
Probefahrt  mitgenommen zu werden. Und so hat er u r ­
sprünglich an der Zweitagefahrt über Deutschland, .Hol­
land und England teilgenommen. Als sich dann heraus­
stellte. daß das Siewardpersonal vermehrt . werden

F rei tag  den 8. März 1929.

^ - W a s  i s t  T o g a l  ? - > .
Togal-Tobletten sind unübertroffen zur Bekämpfung rh eu ­
m a tisc h e r , g ic h t ls c h e r  und n e r v ö se r  S c h m e r z e n ,  

K o p fsc h m e r z e n , E r k ä ltu n g sk ra n k h e iten  I
Togal scheidet die Harnsäure aus und gebt daher direkt zur
W urzel des Übels! Wenn Tausende von Ärzten dieses M ittel
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Fragen

^  Sie Ih ren  A rz t! I n  allen Apotheken P re is  8 2 40. 753  j

müsse, machte die W erftleitung Herrn Haring den Vor­
schlag, a ls  S tew ard  die F a h r t  mitzumachen. So  kam 
er a ls  einziger Ocsterreicher mit diesem Wunderwerk 
deutscher Technik über den großen Ozean. Der Vor­
tragende schildert dann eingehend die Fahrt ,  das Leben 
im Luftschiff selbst und schließlich auch die großen 
S türme, die das Schiff havarierten. An Hand seiner 
ausgezeichneten Bilder fühlte sich der Zuhörer gerade­
zu a ls  M itfahrer,  machte alle Schönheiten und auch 
die Gefahren der F ah r t  deutlich mit und atmete schließ­
lich auf, a ls  das Ziel erreicht war. I n  launiger äBeife 
schilderte Herr Haring dann den Empfang und seine 
Eindrücke im Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 
F ü r  uns klingen diese Erzählungen märchenhaft: Klub­
gebäude, die im 20. Stockwerk ein gläsernes Schwimm­
bassin haben, in denen man auf künstlichem Rasen 
irgendwo hoch oben Golf spielt usw. Sehr  interessant 
waren auch die Mitte ilungen über den „blinden Passa­
gier", der durch die amerikanische Presse aus  reiner 
Sensationsmache in das Schiff geschmuggelt wurde und 
dessen Anwesenheit die Besatzung schon beim Start 
ahnte. Die herrliche Rückfahrt, der Empfang in 
Deutschland — alles zieht an den Zuhörern vorüber, 
a ls  hätten sie es selbst erlebt. I n  der Pause, die der 
Besichtigung der vom Vortragenden mitgebrachten A n­
denken und Materia lproben vom Luftschiff gewidmet 
war, sprach Herr Haring über den Zweck und die Ziele 
des österreichischen flugtechnischen Vereines und warb 
für ihn. E r  zeigt auf, wie durch die Einschränkungen, 
die die Friedensverträge der deutschen Luftschiffahrt 
auferlegten, der Segelsliegersport entstanden sei und 
kommt aus seine heutige Ausbreitung zu sprechen. Man  
hat Deutschland verwehren wollen, m i t Motoren zu 
fliegen und Deutschland hat der W elt gezeigt, daß man 
auch o h n e  Motor fliegen kann! Heute ist das deutsche 
Volk in der Lust, voran und leistet so mehr sür die Er­
haltung der friedlichen Weltcntwicklung und für das 
Zusammenarbeiten der Völker a ls  alle Konferenzen 
und Verträge zusammengenommen. Auch in Oesterreich, 
das doch der Fliegerei den Anstoß gegeben hat (Kreßf, 
beginnen sich überall Segelfliegergruppen zu bilden und 
trotz der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse entfal­
ten sie eine rege Tätigkeit. Auch das Segelflugzeug 
der hiesigen Ortsgruppe nähert sich seiner Vollendung 
und in absehbarer Zeit wird die hiesige Bevölkerung 
das Schauspiel von Segelflügen ansehen können. Der 
zweite Teil des Vortrages zeigt die Entwicklung der 
Zeppelinlustschiffe im Film . M a n  sieht den alten G ra ­
fen Zeppelin die „Schwaben" besteigen und mit ihr in 
der Lnft manöverieren. Welche Entwicklung, welcher 
Fortschritt läßt sich da erkennen! Zum Schluß erzählt 
Herr Haring von den P lä n e n  der Werft, ein wirkliches 
Transozeanluftschiff zu bauen, das allen 2lnfordernngen 
entspricht und bei dessen E rbauung man die E rfah run ­
gen der bisherigen Amerikaflüge verwerten ivird. Z u­
sammenfassend muß gesagt werden, daß dieser Vortrag 
zu den auserlesensten gehört, die hier jemals geboten 
worden sind. Herr Haring spricht ruhig und bescheiden, 
ohne Effekthascherei und ohne sich irgendwie in den 
Vordergrund stellen zu wollen. Die hiesige Ortsgruppe 
des flugtechnischen Vereines hat einen vollen Erfolg 
erzielt und der Bevölkerung gezeigt, wie ernst es ihr 
mit ihren Arbeiten ist. W ir  wünschen ihr nur, recht 
bald von gelungenen Flügen berichten zu können.

* Tätigkeitsbericht der n.-ö. Landesberufsoormund- 
schaft Waidhofcn a. d. P bbs  für das Jahr 1928. Wie all­
jährlich wurde auch heuer von allen Berufsvormund­
schaften die Jahresstatistik für 1928 von der n.-ö. L a n ­
desregierung abverlangt.  Wie aus den in der Jahrcs- 
statistik von der Berufsvormundschaft angegebenen Zah­
len ersichtlich ist, ergibt sich folgende Uebersicht: Die 
Berufsvormundschaft Waidhofen a. d. P bbs  führte mit 
31. Dezember 1928 über 842 Mündel die Vormundschaft. 
Die Berufsvormundschaft ist der gesetzliche Vertreter 
des Kindes, dem die Sorge eines V aters  nicht zukommt 
(8 187, a. b. G.-V.), hat das Kind von seiner Geburt 
an und später den M inderjährigen bis zur erreichten 
Großjährigkeit in allen seinen Interessen zu vertreten. 
Daß sich die Kindeseltern leider nur zu oft w ei­
gern, ihren Kindern den U nterhalt zu bieten, geht 
da raus  hervor, daß im abgelaufenen Jahre 72 Vater­
schaftsklagen und 252 Exckutionsantrügc abgefertigt 
wurden. Anträge auf gerichtliche Festsetzung bezw. Er­
höhung der Unterhaltsbeiträge wurden gegen 83 K in ­
desvater und 25 Kindesmütter .im Vorjahre gestellt. 
Die 2llimentationsbemessungen schwanken zwischen 
8 10.— und der Höchstgrenze von 8 50.— monatlich. 
Insgesam t sind bei der Berufsvormundschaft im V or­
jahre an Unterhaltsbeiträgen S 75.755.33 eingelangt 
und an die Pflegeeltern der Kinder wieder ausbezahlt 
worden. 67 Mündel haben in der Sparkasse Waidhofen
a. d. Pbbs ein Mündelsparguthaben von zusammen 
8 22.312.35. Da gemäß § 1 des Untcrhaltsschutzgefetzcs 
vom 4. F ebruar  1925 die Nichtzahlung der U n terha l ts ­
beiträge durch die Kindeseltern für den Fall ,  a ls  hie­
durch die Kinder der Not ausgesetzt werden oder in 
Slrmenunterstützung verfallen, eine strafbare Handlung 
darstellt, wurden gegen 14 Kindeseltern im Vorjahre 
Strafanzeigen wegen llebertretung dieses Gesetzes bei
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Gericht erstattet, von denen 11 mit der Verurteilung 
der Angezeigten mit einem S tra fau sm aß  von 3 bis 8 
Tagen strengen Arrest endeten. Von den 842 Mündeln 
der Berufsvormundschaft sind 68 im 1. Lebensjahre, 
360 vorjchulpjlichtig, 306 schulpflichtig und 108 schul­
entlassen. I m  Eerichtsbezirk sind 5 M ütte rbera tungs­
stellen und zwar in Waidhofen a. d. Pbbs, Höllenstein, 
Opponitz, Pbbsitz und Kematen und sind in der M ü t te r ­
beratung 154 eheliche und 140 uneheliche Kinder, wobei 
jedes Kind nur einmal gezählt wurde, erschienen. Die 
M ü t te rb e ra tu ng  verdient besondere Erwähnung, da die 
unentgeltliche ärztliche Untersuchung der Kinder und 
.ärztliche B era tung  unter Mitwirkung der Fürsorgerin­
nen  besonders für die unbemittelten Bcvölkerungsschich- 
len  von größter Bedeutung ist. S tete Sorge bereiten 
jedoch immer wieder bei den heutigen besonders schwie­
rigen wirtschaftlichen Verhältnissen auf dem Arbeits­
markte und dem M angel an Lehrstellen die schulentlas­
senen Mündel, doch ersieht man aus den zahlreichen 
Fä llen  der Posten- und Stellenvermittlung, um deren 
Durchführung sich die Verufsvormundfchaft stets be­
sonders bemüht hat, wie auch hier schon oft mit Erfolg 
Arbeitsgelegenheiten verschafft wurden und manches, 
E lend  und manches Leid von dieser Fürsorgestelle ver­
mindert, wenn nicht verhütet wurde. Die Schuisürsorge 
wurde in drei Gemeinden und zwar Waidhosen a. d. P., 
Böhlerwerk und Pbbsitz durchgeführt. Die Zahl der in 
der Schuisürsorge erfaßten Kinder beträgt 1083. Zwecks 
bestmöglichster Durchführung der Kinder- bezw. Schul- 
fürsorge für die S ta d t  Waidhofcn a. d. P bbs  wurde 
trotz des niederen Mündelstandes (im Stadtgebiet 
Waidhofen a. d. P bbs  149 Mündel) über Einschreiten 
des S tad t ra te s  Waidhofen a. d. P bbs  eine eigene F ü r ­
sorgerin für die S ta d t  Waidhofen vom n.-ö. Landes- 
jugendamte angestellt, welche daher vorwiegend mit 
Der Schuisürsorge beschäftigt ist. I n  Durchführung der 
Schuisürsorge wurde im J a h r e  1928 jede Klasse zwei­
mal ärztlich untersucht und zwar die 1. Schulunter- 
suchung im F rü h ja h r  1928, die zweite im Herbst 1928. 
I m  ganzen fanden 48 Schuluntersuchungen statt, welche 
der Schularzt Stadtpbusikus M edizinalrat Dr. E  f f e n- 
b e i g e r  unter Assistenz der Stadtfllrsorgerin durch­
führte. Die vom Schulärzte festgestellten Gebrechen 
wurden auf den Gesundheitsblättern, welche für jedes 
Kind angelegt find, vermerkt. Der ärztliche Befund 
wurde in jedem einzelnen Falle verzeichnet und den 
E lte rn  bezw. Zieheltern der Kinder per Post zugesen­
det. Bei allen wichtiger erscheinenden Fällen hat jedoch 
die Fürsorgerin statt einer postalischen Verständigung 
durch persönlichen Hausbesuch die Angehörigen des K in ­
des über den Krankheitsfall desselben aufgeklärt und 
ihnen bezüglich Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe die 
notwendigen Aufklärungen und Ratschläge gegeben. I n  
Durchführung der Schuisürsorge in Waidhosen waren 
111 Hausbesuche notwendig, 12 In terven tionen  mit 
Schulkinder» beim Arzte und 21 beim Zahnarzte. Durch 
die Schuluntersuchung hat sich ergeben, daß 148 Kinder 
wegen Unterernährung und allgemeiner Schwäche einer 
Erholung bedürftig waren, doch konnten mangels vor­
handener M itte l  nicht alle in Erholungsheime abgege­
ben werden, sondern wurden 38 Knaben und 37 M ä d ­
chen in verschiedene Heime des n.-ö. Landesjugendamtes 
abgegeben, davon befand sich 1 Knabe auf der Insel 
S y lt  und 1 Mädchen in I t a l i e n  zur Erholung. I n  
Säuglingsheimen wurden 5, in S p itä le rn  8, in Heil­
anstalten 14, in Erholungsheimen 75, in Sondererzie­
hungsanstalten 1 Kind, in Heimen für schwer Erzieh­
bare wurden aus unserem Gerichtsbezirke 3 Kinder, in 
Besserungsanstalten (Wr.-Neudorf) 1 Mädchen un te r­
gebracht.

* Schlichfeier. M ontag  den 4. M ürz 1929 fand um 7 
Uhr abends in der hiesigen Bundesoberrealschule die 
Schlußfeier der vom Arbeiter-Bildungskartell W a id ­
hofen veranstalteten Winter-Abendkurse unter zahl­
reicher Anteilnahme der Kursteilnehmer statt. Die 
Feier nahm einen überaus würdigen Verlauf und so­
wohl die Lehrer a ls  auch die Schüler freuten sich über 
den Erfolg des Kursverlaufes. Deshalb w ar es auch 
der allgemeine Wunsch der zur Feier Versammelten, 
daß der Schulschluß nur a ls  eine Unterbrechung auf­
zufassen ist und daß im kommenden W inter  eine F o r t ­
setzung stattfinden möge. Die Herren Professoren Dok­
tor F r i e d r i c h ,  Alexander K och  — Herr Professor 
H o l d  war durch Krankheit an der Feierteilnahme 
verhindert — brachten in ihren Schlußausführungen die 
Bedeutung der Volksbildung und der einzelnen Schul­
fächer zur Sprache und zollten der geistigen M ita rbe i t  
ihrer Hörerschaft an den Kursabenden Anerkennung. 
Der Vildungskurs, welcher 5 Wochenabende in Anspruch 
nahm, dauerte vier Monate und betrug die Besucher­
zahl wöchentlich durchschnittlich 90 Hörer. Die beschei­
denen M itte l ,  welche dem Vildungskartell zur Verfü­
gung standen, reichten nur deshalb hin, weil sowohl 
die Stadtgemeindevertretung a ls  auch die Direktion 
der Bundesoberrealschule und insbesondere die Herren 
Professoren sich in entgegenkommendster Weise in den 
Dienst der Volksbildung stellten. E s  sei daher auf die­
sem Wege noch einmal allen jenen Mitwirkenden, die 
dazu beigetragen haben, daß dieser K urs  möglich wurde, 
auf das herzlichste gedankt.

* Todesfälle. Am Mittwoch den 27. Feber ist die 
M u tte r  der Gasthausbesitzerin F ra u  M ar ie  Holzer, 
F rau  Agnes M i t t e r l e h n e r ,  im 68. Lebens­
jahre verschieden. D as  B egräbnis  fand am 1. Mürz 
unter zahlreicher Beteiligung statt. — Am Donners­
tag den 7. ds. ist nach kurzem, schwerem Leiden F rau  
A nna  G e i g e r ,  Hausbesitzerin in Unterzell Nr. 8, im
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65. Lebensjahre gestorben. W eiters sind gestorben: Der 
ledige Bäckergehilse Max K h e k  am 26. v. M . im 50. 
Lebensjahre und die P fründnerin  Elisabeth E n i k l 
am 27. D. M . im 76. Lebensjahre.

* E s  mutz doch Frühling w erde». . . Noch liegt 
draußen alles in E is  und Schnee und die Landschaft 
zeigt uns noch immer das Heuer wahrhaftig nicht mehr 
seltsame W interbild. S e i t  M ontag  den 4. ds. ist nun die 
Temperatur konstant um den Nullpunkt geblieben und 
wir wagen zu hoffen, daß der Eishauch des heurigen 
W inters ,  der unseren P lane ten  drei M onate  lange um­
hüllte, durch die höher steigende Sonne verscheucht wird 
und nun doch langsam E rw ärm ung eintri tt ,  die den 
Weg bereitet für den Einzug des Heuer mit großer 
Sehnsucht erwarteten Frühlings. Ob die beginnende 
Umbildung des Wettercharakters schon eine dauernde 
ist, laßt sich noch nicht sagen. Aber wenn wir draußen 
in der N a tu r  täglich mehr beobachten können wie sich 
Leben regt allerorten, dann können uns selbst die dich­
testen Schneefälle keinen W inter mehr vortäuschen. Auch 
die gefiederten Bewohner in W ald  und F lu r  erkennen, 
daß die weiße Decke nu r  mehr ein Trugbild  ist. S ie  
sitzen nicht mehr regungslos auf den Zweigen der eie- 
erstarrten B äume und -hungern und frieren, sondern 
regen sich geschäftig und zwitschern und schwatzen und 
freuen sich auf die kommende frohe Zeit des sonne­
durchwärmten Frühlings.

* Betrügereien. Am 28. Feber wurde von der 
Sicherheitswache der Müllergehilfe Jo h a n n  R e i t e r ,  
der zuletzt a ls  Subpächter das Gasthaus Unter der Lei­
ten Nr. 6 führte, wegen Verbrechens des Betruges dem 
Bezirksgerichte eingeliefert. Reiter sollte bei Ueber­
nahme des Geschäftes an Ablöse und Pachtzins 2500 
Schilling erlegen und wurden ihm die vorhandenen 
Mengen an Getränken übergeben, die von ihm dann 
auch verkauft wurden. Angeblich sollte er das erforder­
liche Geld von seinem Vater, der in der Umgebung von 
Grein a. d. Donau Mühlen- und Sägewerksbesitzer sein 
soll, erhalten. E r  wies dem Verpächter auch ein Tele­
gramm vor, lau t welchem ihn sein V ater verständigt, 
daß dieser ihm den B etrag  von 2500 Schilling anläßlich 
seines Kommens zur Hochzeit mitbringen werde. Dem 
Drängen des Verpächters nach Bezahlung begegnete 
Reiter mit den verschiedensten Ausflüchten und ver­
sicherte schließlich, daß sein V ater ihm das Geld in das 
Gasthaus Brandstetter in Grein bringen werde. E r  
bewog durch diese Behauptung seinen Gläubiger, mit 
ihm nach Grein zu fahren, doch kam weder der Vater 
Reiters dorthin, noch wurde das Geld zu Brandstetter 
gebracht. Nach einigen Tagen erhielt der Verpächter 
ein Telegramm aus Amstetten, in welchem mitgeteilt 
wurde, daß der V ater wegen Zugsversvätung nicht 
kommen konnte. Als Absender des Telegrammes war 
jedoch nicht der Name des Vaters , sondern ein anderer 
angeführt. Da dann auch noch ein Brief, den der V er­
pächter an die Adresse des V aters  des Reiter sandte, 
dckhin beantwortet wurde, daß dieser von einer Zah- 
lungszusichcrung und einem Telegramm nichts wisse, 
schien die Sache bedenklich und es wurde mit der An­
zeigeerstattung gedroht. D araufh in  hat sich Reiter ent­
fernt und war anzunehmen, daß er geflüchtet fei; doch 
kam er am Abend des 28. Feber wieder zurück und er­
folgte seine Anhaltung. Reiter wollte auch jetzt noch 
den Glauben erwecken, daß sein V ater ihm das Geld 
besorgen werde und die Telegramme tatsächlich von die­
sem gesandt wurden. E s  konnte aber festgestellt werden, 
daß Reiter sich zur Aufgabe des Telegrammes aus Am- 
stetten einen Burschen gedungen hatte, der geisteskrank 
ist und sich am 15. Feber, den Tag, a ls  das Telegramm 
aufgegeben wurde, in Amstetten aufhielt und den Auf­
trag  zu telegraphieren wohl ausführte , aber in feiner 
Verworrenheit anstatt des 'Namens vom V ater des R e i­
ter seinen eigenen unterschrieb. Auch die übrigen Fest­
stellungen ergaben, daß Reiter von niemand Geld zu 
erhoffen hat und den Verpächter in betrügerischer Weise 
um eine bedeutende Summe geschädigt hat. — Am 
Sonn tag  den 3. d. M . wurde von der Sicherheitswache 
der 20-jährige, nach Euratsfeld  zuständige Chauffeur 
F ranz  V r u c k n e  r, der durch kurze Zeit in einem B e­
triebe hier a ls  Hilfsarbeiter beschäftigt war, wegen 
einer großen Zahl von Betrugshandlungen, die er hier 
und in der Umgebung verübt hat,  verhaftet. Bruckner 
hat einen förmlichen Rekord im Zechprellen aufgestellt, 
da er im Laufe einiger Wochen mit Ausnahme von drei, 
in sämtlichen in der S ta d t  und in Zell befindlichen 
Gasthäusern mit der zumeist gar nicht kleinen Zeche 
durchgegangen ist. Außerdem hat Bruckner eine Reihe 
anderer Betrügereien verübt. Daß ihm dies in so vielen 
Fällen gelang, ist auf den Umstand zurückzuführen, daß 
der Eindruck, den seine Person erweckt, kein ungünstiger ist.

* Die neue Auslage von Dr. Oetkers illustriertem 
Rczeptbuch bringt wieder verschiedene erstklassige R e­
zepte, die sicher bei jeder H ausfrau  Anklang finden. Ge­
gen 30 Groschen oder Abgabe von 3 leeren Gugelhupf- 
masse-Packungen erhältlich.

* Zell o. d. Pbbs. ( B o l z e n s c h i e ß e  n.) Ergeb­
nisse vom Schießen am 3. M ärz: 1. Tiefschußbest Herr 
Josef M aderthaner,  1 Teiler; 2. Tiefschußbest Herr Josef 
Berger, 15 Teiler.  1. Kreisbest Herr Richard W eintri tt ,  
22, 21 Kreise; 2. Kreisbest Herr K arl  Zika, 20 Kreise. 
Nächstes Schießen ( S  ch l u ß f ch i e ß c n) findet am 
Sonn tag  den 10. M ärz statt. Da auch auf die Eedenk- 
scheibe geschossen wird, werden die geehrten Schützen 
höflichst ersucht, vollzählig zu erscheinen. Jeder  Schütze 
hat ein Best mitzubringen. Schützenheil!
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* Höllenstein. ( H a n s  B r u n  st e i n e r  t )  Am 
28. Feber starb Herr Hans V r u n st e i n e r  nach lang- 
wi:rigem Leiden im 78. Lebensjahre. E in  edles, treues 
deutsches Herz hat ausgerungen; ein taten- und erfolg­
reiches Leben seinen Abschluß gefunden. Herr B ru n ­
steiner ist am 24. August 1851 in  Klein-Hollenstein a ls  
Sohn des Hammerschmiedes Jo h a n n  Brunsteiner ge­
boren. Jene  Zeit war das Ende der Blütezeit der 
österreichisch-steirischen Eisenwurzen. Fast jedes Haus 
w ar ein Eisenhammer. Auch Hans Brunsteiner wurde 
Hammerschmied von 1863 bis 1867 in der „Walcher- 
fchtniebe" und von 1867 bis 1880 übernahm er die 
väterliche Hammerschmiede in Klein-Hollenstein. Durch 
die Erfindung der Bessemer-Stahlerzeugung ging es 
aber damals mit der Kleineisenindustrie im Pbbstale 
rapid abwärts . Auch Brunsteiner mutzte rechtzeitig 
einen anderen Beruf wählen. E r  wurde 1880 Gastwirt 
und K aufmann in Klein-Hollenstein. I m  selben J a h re  
heiratete er seine jetzt noch in voller Rüstigkeit lebende 
F ra u  Ludmilla, geb. Dietrich, mit welcher er fast 49 
J a h r e  in glücklichster Ehe lebte und die ihn während 
seiner schweren Krankheit mit aufopferungsvollster 
Pflege betreute. 1884 erwarb er das B rä u h a u s  „S te in ­
haus" in Eroß-Hollenstein, das er schon innerhalb der 
nächsten 10 J a h r e  auf volle Höhe brachte, mit einem 
Ausschank von 5000 Hektolitern jährlich. Herr B ru n ­
steiner ist einer jener Großen, dessen Name verdient 
in der Ehronik von Höllenstein mit goldenen Lettern 
bezeichnet zu werden. E r  hat sich um seine Heimats­
gemeinde in der besten Entwicklungszeit Höllensteins 
im Verein mit einigen anderen gleichgesinnten führen­
den M ännern  große Verdienste erworben und zwar 
nicht nu r  a ls  Gewerbetreibender, sondern auch im poli­
tischen Leben. 19 J a h r e  w ar er Eemeinderat, davon 
7 J a h r e  (1901— 1907) a ls  Bürgermeister tätig. Als 
solcher hatte er eines der wichtigsten großen Projekte 
zur Durchführung gebracht: die Hochquellen-Wasser­
leitung, welche bis heute selbst in den trockensten 
Ja h re n  tadellos funktionierte und deren Hydranten so 
manches Objekt in Feuersgefayr rettete. Aber auch im 
gesellschaftlichen Leben w ar er führend und war a u s ­
übendes und förderndes Mitglied sämtlicher Vereine 
Höllensteins. Ueber 55 J a h r e  w ar er ausübender, in 
jüngeren J a h re n  vorzüglicher Schütze der Schützengilbe 
Höllenstein. Vor zwei J a h re n  wurde er in Anbetracht 
seiner großen Verdienste um das Schützenwesen zum 
Ehrenoberschützenmeister ernannt. Ueber 59 J a h r e  war 
er Mitglied des Männergesangvereines Höllenstein 
und wurde 1922 zu dessen Ehrenmitglied ernannt. Auch 
der Ottakringer Männergesangverein „Arion" Wien, 
16., der öfter Sängerfahrten  nach Höllenstein unter­
nahm, ernannte ihn zu seinem Ehrenmitglieds. Herr 
Brunsteiner w ar weit und breit a ls  vorzüglicher S ä n ­
ger und Jod le r  bekannt. E r  kannte noch die meisten 
alten drei- und vierstimmigen Original-Hausjodler des 
Pbbstales. Gemeinsam mit dem Oberförster Josef 
S tad ler ,  dem P r iv a te n  Praunseis  und seiner F ra u  Lud­
milla oder einer seiner zwei Töchter kamen die präch­
tigen, unvergeßlichen Lieder- und Jod le r-Q uarte tte  zu­
stande. Der Volksliederforscher Abgeordneter Pommer 
hat viele dieser Lieder und Jod ler in einer gedruckten 
Broschüre gesammelt herausgegeben: „Lieber und J o d ­
ler aus Höllenstein". Auch alle anderen Vereine unter­
stützte er tatkräftigst. So  über 40 J a h r e  die freiw. 
Feuerwehr Höllenstein, den Krieger-, den Turnverein 
u. a. Als echter Sohn der Berge hat Hans Vrunsteiner 
die Jag d .  W ald  und W ild  über alles geliebt. E r  w ar 
ein eifriger, vollkommen weidgerechter Jäg e r .  Daher 
in Jägerfreisen, auch schon wegen seines lebensfreudi­
gen, humorvollen, kameradschaftlichen Wesens ein gerne 
gesehener Jagdfreund. Ueber 20 J a h r e  w ar er O bmann 
der Jagdgenossenschaft in Höllenstein und hat a ls  sol­
cher immer auf edle Weidgerechtigkeit gedrungen. Wer 
die bezwingend einnehmende Persönlichkeit Hans B ru n ­
steiners kennen lernte, diesen aufrichtigen, treudeutschen 
M an n ,  der mußte ihn achten und lieben lernen. Selbst 
während seiner Amtstätigkeit im Gemeinderate zollten 
seine politischen Gegner ihm vollste Hochachtung, so daß 
er an seinem Lebensabend keinen Feind hatte, wohl 
aber eine unermeßliche Zahl von Freunden und Ver­
ehrern. Trotz des kalten, strengen W interwetters w ar 
die Beteiligung am Leichenbegängnis am 2. M ärz  eine 
riesige. Abgesehen von der fast vollständigen Bevölke­
rung Höllensteins waren trotz der Verkehrsstörungen 
auch von au sw är ts  sehr viele Vertreter und Abordnun­
gen erschienen. Sämtliche Vereine waren korporativ 
ausgerückt, so die Feuerwehr, der Kriegerverein, die 
Schützengilde, der Turnverein  und der Mannergesang­
verein. Von den vier erstgenannten Vereinen bildeten 
je 2 M a n n  in P a ra d e  S pa l ie r  neben dem Sarge, wäh­
rend der Männergesangverein vor dem Hause und am 
Grabe 2 Trauerchöre sang. Der Trauerzug war kilo­
meterlang. Diese Beteiligung zeigte mehr, a ls  Worte 
vermögen, welche Verehrung dieser M an n  in der B e­
völkerung genoß. Am Grabe hielt Herr Bürgermeister 
Alfred P a u l  einen warm empfundenen Nachruf, eine 
Dank- und Gedenkrede über den Werdegang und die 
Bedeutung des Verstorbenen. Hierauf nahm Forst­
meister Blafchek im Namen der Schützen und Jä g e r  von 
dem verdienten Ehren-Obcrschützenmeister und weid­
gerechten Jagdfreund in bewegten Worten Abschied und 
widmete ihm den letzten Ehrenbruch und das letzte 
Schützen- und Weidmannsheil.  Ehre seinem Andenken! 
E r  ruhe in Frieden!

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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Qimftetten und Umgebung.
— Deutscher Schulverein Südmark. Die Ortsgruppe 

Amstetten hält am S onntag  den 10. de., abends 8 Uhr, 
im S aa le  des Easthofes H. Todt ihre diesjährige Haupt­
versammlung ab. Bei derselben wird Wanderlehrer 
H. S  ch ö g l aus W ien sprechen. Anschließend Schul- 
vereinsabend unter Mitwirkung der Turnerkapelle des 
Deutschen Turnvereines Amstetten. An die M itg l ie­
der und Freunde des Vereines ergeht hiemit die herz­
liche Einladung, zahlreich an dieser Versammlung te i l­
zunehmen. Näheres die Maueranschläge.

—  Deutschösterreichischer Eewerbebund, Ortsgruppe 
Amstetten. — Jahreshauptversammlung. S onn tag  den 
10. M ärz 1929 findet um 2 Uhr nachmittags im S aa le  
des Easthofes Todt die Jahreshauptversamm lung mit 
folgender Tagesordnung statt: 1. Bericht des O bm an­
nes, 2. des Kassiers, 3. der Rechnungsprüfer, 4. Neu­
wahlen, 5. Ehrenpräsident J u n g  der Hauptleitung 
über verschiedene gewerbliche Angelegenheiten, 6. All­
fälliges.

— Männergesangverein Amstetten 1862. Dem am
17. M ärz  um 3 Uhr stattfindenden v o l k s t ü m l i c h e n  
K o n z e r t  kann mit großem Interesse entgegengesehen 
werden. Die V ortragsordnung ist abwechslungsreich 
und geschmackvoll zusammengestellt: sie enthält Werke 
von F ranz  Schubert, V. Keldorfer, K. F. Zelter, Ed. v. 
Grieg, M . Moszkowski und Volkslieder. Karten zu 
8 2.50, 8  2.—  und 8 1.50 sind ab 10. M ärz im Tuch- 
haus E d e l m a n n  erhältlich. Die unterstützenden 
Mitglieder werden hiemit eingeladen, ihre K arten  (zu 
halbem Preise) schon ab 6. M ärz zu beheben. Bei die­
ser Gelegenheit wird bekanntgegeben, daß in den näch­
sten Tagen die Beiträge der unterstützenden Mitglieder 
für 1929 (Mindestbeitrag 3 Schilling) eingehoben wer­
den. Der Männergesangverein 1862 ist unentwegt be­
strebt, nicht nur das deutsche Lied in seiner reinsten 
Form  zu pflegen, sondern auch das Musikleben der 
S ta d t  zu heben. E r  darf, ohne unbescheiden zu sein, 
behaupten, daß seine im Beethoven-Jahre 1927 und im 
verflossenen Schubert-Jahre veranstalteten Aufführun­
gen nicht nu r  ihm selbst, sondern auch der S ta d t  zur 
Ehre gereicht haben. Um so mehr hofft er, daß seine 
bisherigen Freunde und Gönner ihm die Treue be­
wahren werden. E r  bittet weiters jene, die etwa über­
sehen wurden und unter die unterstützenden Mitglieder 
aufgenommen werden wollen, sich bei irgend einem 
Vereinsmitgliede (am besten beim Kassier Herrn Dir. 
P  i g e r) melden zu wollen. Auch Auswärtige (Ulmer- 
feld, Mauer-Oehling , Eurats feld  usw.) können bei­
treten. Bemerkt wird, daß die unterstützenden M itg l ie­
der bei allen Aufführungen, die dem Verein außer­
gewöhnliche Auslagen nicht verursachen, K arten  zu 
halbem Preise beziehen können und noch dazu das V or­
verkaufsrecht eingeräumt erhalten. F erner  sei mitge­
teilt,  daß der Verein, um seine Leistungen noch zu stei­
gern, an die Erwerbung eines neuen Harmoniums 
denkt. Da diese Anschaffung doch nu r  den Besuchern der 
Vereinsaufführungen zugute kommt, wird noch bemerkt, 
daß die Vereinsleitung zu besonderem Danke verbun­
den wäre, wenn jene unterstützenden Mitglieder, denen 
es ihre finanzielle Lage gestattet, zu genanntem Zwecke 
besondere Spenden zeichnen, bezw. die Mitgliedsbeiträge 
freiwillig erhöhen wollten. Zum Schluffe w irbt der 
Verein noch um ausübende Mitglieder, besonders aus 
der Jugend. W er Liebe am Gesänge hat und wenig­
stens einigermaßen geschult ist, ist willkommen. An­
meldungen nimmt der Ehormeister Herr Dir. S c h n e i ­
d e r  entgegen.

— Voranzeige. Am 31. M ärz l. I .  gelangt im Jn v a -  
lidenkino in Amstetten der F i lm  „Heimwehraufmarsch 
am 12. November 1928 in Innsbruck", sowohl bei der 
Vorstellung um 6 Uhr a ls  auch um 8 Uhr abends zur 
Vorführung.

—  Rennverein. —  Jahreshauptversammlung. Der
Traberzucht- und Rennverein hält seine diesjährige 
Hauptversammlung am M ontag  den 25. M ärz, % 3 Uhr 
nachmittags, im Easthause Dollfuß in Amstetten ab und 
sind alle Mitglieder und Freunde des Rennsportes hie­
zu herzlich eingeladen.

—  Frühjahrstrabrennen. Die heurigen Trabrennen 
finden am Donnerstag den 30. M a i  (Fronleichnam) 
und Sonn tag  den 2. J u n i  l. I .  statt. Alles nähere 
seinerzeit auf den Plakaten.

— Neue Tennis-Spielplätze. Den jahrelangen B e­
mühungen der Leitung des hiesigen Netzballvereines 
ist es dank des Entgegenkommens der Stadtgemeinde­
vertretung gelungen, endlich den für die Entwicklung 
des Sportes  notwendigen Spielplatz sicherzustellen. Die 
Stadtgemeinde verpachtete für die D auer von 20 J a h ­
ren einen an der Dampfsägestratze gelegenen Platz im 
Ausmaße von etwa 2.500 Q uadra tm eter an den Netz­
ballverein. Auf diesem Grunde können 3 Spielplätze 
angelegt werden und bleibt außerdem noch R aum  für 
ein Umkleide-, bezw. Zeughäuschen. Zur Abwicklung 
eines normalen Spielbetriebes sind unbedingt mehrere 
Spielplätze notwendig, denn dann können gleichzeitig 
Anfänger, Vorgeschrittene und Wettspieler üben, ohne 
sich gegenseitig in der Zeit oder am Platze selbst zu be­
hindern. W ie w ir hören, wurde auch für die kommende 
Spielzeit ein „Einspieler" für Anfänger sichergestellt. 
Die Vereinsleitung ersucht, um sich einen Ueberblick 
verschaffen zu können, schon jetzt um Anmeldung neuer 
M itglieder. Die Kosten sind ja  für einen Tennisklub 
sehr gering: Der Mitgliedsbeitrag für 1929 w ird  vor­
aussichtlich 20 Schilling betragen und Neueintretende 
haben eine Aufnahmsgebühr zu entrichten. E in  P la n

über die Lage der Spielplätze ist im Vereinsschaukasten 
an der Alten Stadtapotheke ausgehängt, wo auch sonst 
jeweils alle Verlautbarungen erfolgen.

— Haus- und Erundbesitzerbund Oesterreichs, O rts­
gruppe Amstetten. Die Ortsgruppe Amstetten des H aus­
und Grundbesitzerbundes Oesterreichs hielt am 2. ds. 
im S a a le  des Easthofes des Herrn Todt ihre diesjährige 
Hauptversammlung ab. Der O bmann Herr I .  P  i l s 
eröffnete die Versammlung, begrüßte die Erschienenen 
herzlichst, insbesondere den Referenten Herrn P e t e r s  
aus Perchtoldsdorf, Kreisinspektor Herrn B ö h m  aus 
S t .  Pölten , Vezirksinspektor Herrn K i n  z l aus Böh­
lerwerk, Vertreter der Wechselseitigen Brandschaden- 
Versicherungsgesellschaft und „ J a n u s “, sowie die Ge- 
meinderäte der S ta d t  Amstetten, die Herren E  o l l o- 
n i t s c h ,  E s c h l i f f n e r ,  H a y d n  und S i e d e r ,  und 
schritt sodann zur Erledigung der Tagesordnung. Dem 
Kassabericht ist zu entnehmen, daß die E innahmen 
8 2.676.80, die Ausgaben 8 2.186.14 betragen, wonach 
sich ein Kassarest von 8 490.76 ergibt. Dem oätfel- 
w ar t  Herrn S a t t l e c k e r  wurde die Entlastung er­
teilt und für seine M ühe der Dank der Versammlung 
ausgedrückt. Dem vom Obmann erstatteten Tätigkeits­
berichte ist zu entnehmen, daß- die Mitgliederzahl der 
Ortsgruppe Amstetten von 440 auf 460 gestiegen ist 
und daß der Obmann nahezu eintausend Auskünfte 
an Mitglieder, Wohnungssuchende, Mietparteicn u. a. 
im abgelaufenen Vereinsjahr erteil t hat. F ü r  seine 
unermüdliche Tätigkeit wurde dem Obmanne durch 
Den Obmannstellvertreter Herrn H a y d n  der herzlichste 
Dank der Versammlung ausgesprochen. Die W ahlen 
ergaben eine einstimmige Wiederwahl des alten A us­
schusses. An Stelle der verstorbenen Ausschußmitglieder 
der Herren M ü l l e r  und H ö f i n g e r, denen der Ob- 
m ann ehrende Worte des Gedenkens widmete, wurden 
die Herren E.-R. E s c h l i f f n e r  und S ch ü tz ,  Am­
stetten, a ls  weiteres Ausschußmitglied Herr G o b i ,  
Allersdorf, gewählt. Referent P e t e r s  übermittelt 
Grüße des Präsidenten Pistor,  der trotz seiner schweren 
Erkrankung a ls  erster im Kampfe für Recht und Eigen­
tum steht, weiters Grüße des Verbandsobmannes 
S c h r a t t .  P e t e r s  bespricht ausführlich die W ir t ­
schaftslage des S ta a te s  und der Hausbesitzer vor dem 
Kriege, weist auf die Abgaben hin, die der Hausbesitz 
zu jener Zeit zu leisten hatte und zieht Vergleiche mit 
den heute herrschenden Verhältnissen. E r  kommt in sei­
nen Ausführungen auf die Abbaunovelle zu sprechen, 
erörtert das Bauförderungsgesetz und den von den S o ­
zialdemokraten angestrebten Ausgleichsfonds. Seine 
überzeugenden Worte lösten reichen Beifall aus. Dok­
tor A l b e r t i spricht über die Heimwehrbewegung, die, 
über allen P a r te ien  stehend, nur Forderungen erhebt, 
die der gesunde Menschenverstand verlangt.  Der K reis­
inspektor der Wechselseitigen Vrandschadenversicherungs- 
gesellschaft und „ J a n u s “, Herr B ö h m ,  begründet die 
Notwendigkeit der Haftpflichtversicherung der H aus­
besitzer und gibt Aufklärungen über die Erbsteuerver- 
sicherung. Herr H i n t e r m a y e r  ist für die Bewill i­
gung eines Quartiergeldes für Beamte, Angestellte und 
Arbeiter. Sämtliche Redner erzielten für ihre treff­
lichen Ausführungen reichen Beifall. Der O bmann 
schloß sodann die Versammlung, die nahezu drei S t u n ­
den gedauert hatte.

— Todesfälle. Herr F ran z  H i e r r  e i ch, Hilfs­
arbeiter, Wörthstraße Nr. 11, gestorben am 27. Feber 
im 51. Lebensjahre an Asthma, Herzlähmung. — F ra u  
M a r ia  L e t t n e r ,  Hilfsarbeiterin, äußere Wieden 
Nr. 2, geboren am 3. J u n i  1887, gestorben am 28. 
Feber 1929 an Lungenentzündung. — F ra u  M a r th a  
We l i s c h ,  Finanzoberaufseherswitwe, Ardaggerstraße 
17, geboren am 25. J u l i  1854, gestorben am 28. Feber 
1929 an Herzmuskelentartung (wurde nach S tey r  zur 
Einäscherung überführt). —  F r l .  Theresia K i e n -  
m a y e r ,  Dienstbote, Krankenhaus, geboren am 25. 
August 1913, gestorben am 2. M ärz  1929 an Lungen­
tuberkulose, Gehirnhautentzündung. — Otto H och - 
e g g e r ,  Schlosserskind, Ardaggerstraße Nr. 16, geboren 
am 19. November 1928, gestorben am 5. M ärz 1929 an 
Bronchitis.

— „Der ungläubige Thomas". Die D ile ttanten­
gruppe der Rettungsabteilung der freiw. Feuerwehr 
spielte Dienstag den 5. und Mittwoch den 6. M ärz  die­
ses Lustspiel in E inn e rs  Theatersaal.  Der wie immer 
zahlreiche Besuch bewies auch diesmal die Beliebtheit 
des Dile ttantentheaters und die Lachsalven und B ei­
fallsbezeugungen waren der sichtbare Ausdruck des 
Publikums, daß es mit dem Spiel, dem Stück und den 
Leistungen sehr zufrieden war. E s  würde zu weit füh­
ren, um die guten Leistungen aller Spie ler  eingehend 
zu besprechen. Die Rolle des ungläubigen Thomas 
w ar Herrn H a n d i e s  geradezu auf den Leib geschrie­
ben und es teilten viele Zuscher sein Bedürfnis, auf 
Zeit das Erinnerungsvermögen zu verlieren, um den 
etwas drückenden Ehefesseln bequem zu entrinnen. Auch 
Herr Direktor U n t e r b e r g e r  a ls  Professor und 
dann a ls  Versicherungsagent hatte sich ganz in die 
komischen Rollen eingelebt. Ueberzeugend spielten F ra u  
und Tochter des Rentier  Döll die mit dem spiritistischen 
„F im m el“ Behafteten. Die ausgezeichnete Regie F ra u  
Direktor P r i n z '  sorgte, daß das Spiel flott und tem­
peramentvoll vor sich ging. Nicht unerwähnt sei auch 
die dem Auge wohltuende tadellose Ausstattung. W ir  
hoffen, daß es der Dilettantenvereinigung durch gute 
E innahm en gelungen ist, sich auch noch weitere neue 
Kulissen und Requisiten beschaffen zu können — die 
erste neue G a rn itu r  sahen wir schon bei dieser Auffüh­
rung, denn die Requisiten, die zum Theatersaal gehören, 
sind schon derart schäbig, daß fast jedes Spiel unter

diesem M angel gelitten hat. W ir  wünschen unseren 
Dilettanten auch weiterhin Glück und Erfolg zu ihren 
kommenden Aufführungen, die sich recht bald wieder­
holen mögen.

— Gasselfahren. M it  Rücksicht aus den heurigen, für 
ein Gasselfahren besonders günstigen Winter, mag es 
wohl einigermaßen befremdend gewirkt haben, daß ge­
rade in Amstetten ein solches Schlittenfahren nicht 
abgehalten wurde. D as  Gasselfahren a ls  solches war 
seit jeher ein Verlustposten. Insbesondere ist dies aber 
nach dem Kriege in immer steigendem Maße der Fall  
gewesen. Der eine Grund hierin ist in den hohen Ab­
gaben zu suchen, die in anderen Orten nicht zu entrich­
ten sind. Daß in einer ganzen Reihe kleinerer O r t ­
schaften Heuer ein Gasselfahren abgehalten wurde uni> 
daß in allen diesen Gemeinden — in der Erkenntnis, 
daß eine solche Veranstaltung nur zur Hebung des 
Fremdenverkehres dient — sämtliche Abgaben entfielen, 
ist bekannt. M a n  sah eben in dem Gasselfahren nichts 
a ls  eine harmlose, keinen Gewinn abwerfende Volks­
belustigung und faßte sie auch a ls  solche aus. M an  sollte 
weiters meinen, daß ein Verein, dessen Veranstaltun­
gen insbesondere für die S ta d t  Amstetten einen großen 
Gewinn bedeuten und viel zur Hebung des Fremden­
verkehres beitragen, nach Kräften unterstützt wird, w a s  
bisher nicht der F a ll  war. Auch in der Weise wurde 
dem Rennvereine keine wie immer geartete Unter­
stützung zu Teil , daß es z. B. von verantwortlicher 
Stelle geduldet wird, daß Hunderte von nichtzahlenden 
Zaungästen die erhöhte Pbbsstraße und die Bbbsürücke 
bei jeder Veranstaltung bevölkern durften und dadurch 
ein ganz namhafter B etrag  den Veranstaltern entging, 
abgesehen davon, daß sogar der Verkehr auf dieser 
S traße  leidet. W as  eben diese Zaungäste anbelangt, 
so sei bemerkt, daß deren Verhalten schon deshalb nicht 
am Platze und nicht ganz begreiflich ist, weil die jewei­
ligen Eintrittspreise — 50 Groschen bis 8 1.50, Kinder 
die Hälfte — gewiß in bescheidenen Grenzen gehalten 
sind. I n  den letzten J a h re n  war es der Fall ,  daß 
das Easselfahrkomitee aus eigener Tasche eine Summe 
zur Verfügung stellte, um ein Rennen überhaupt zu 
ermöglichen und von denen viele infolge der mißlicheü 
finanziellen Lage des Vereines wohl oder übel auf den 
Vorschuß verzichten mußten. E s  ist bei dieser Lage der 
Dinge wohl ganz gut begreiflich, daß bei einem ewigen 
Defizit bis  zu 600 Schilling kein besonderes Verlangen 
bestand, die Schulden des Vereines neuerlich zu ver­
mehren. Roch begreiflicher aber ist es, daß die Ausschuß­
mitglieder, die sich alle aus Liebe zur Sache und ohne 
jede Entschädigung jahrelang der Sache zur Verfügung 
stellten, die mannigfachen Vorarbeiten wie auch F u h r ­
werk usw. vollständig kostenlos leisteten, der Sache 
überdrüssig werden, da sie nur Teilnahmslosigkeit ge­
genüberstehen und keinerlei Unterstützung genießen. 
Richt unerwähnt soll bleiben, daß die Einplankung der 
Rennbahn, die etwa 5000 Schilling kostete, hauptsäch­
lich dadurch notwendig war, weil während des Krieges 
seitens der Gemeinde dem M i l i t ä r  die Rennbahn zur 
E inquart ierung zur Verfügung gestellt wurde und die­
ses im Laufe der Zeit die bestandene Planke fast voll­
ständig vernichtete, ohne daß der Rennverein bis heute 
irgendeine Entschädigung hiefllr erhielt. Vielleicht sind 
vorstehende Zeilen dazu angetan, in Hinkunft eine Bes­
serung zu bringen.

Neuhofen. ( V e r s a m m l u n g . )  Am S onn tag  den 
17. M ärz 1929 veranstaltet die Heimwchrortsgruppe 
Neuhofen a. d. 3)6Bs um 9 Uhr vormittags in G ürt le rs  
Easthof eine Werbcversammlung.

Euratsfeld . ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 28. 
F ebruar  1929 starb nach längerem Leiden, versehen mit 
den Hl. Sterbesakramenten im 69. Lebensjahre F ra u  
M a r ia  R c c h b e r g e r ,  Wirtschaftsbesitzerin in 
B raunshof Nr. 66, P fa r re  Euratsfeld. I h r  Leben w ar 
Arbeit und wieder Arbeit; a ls  Lohn brave Söhne und 
Töchter, die mit hingebungsvoller Liebe der M u t te r  zur 
S eite  standen und ihr den Lebensabend erleichterten. 
Kurz noch vor dem Tode sah sie mit verklärtem Blicke 
die trauernden Kinder an, eines nach dem andern, a l s  
wollte sie sagen; Kinder, ich danke euch für eure Liebe, 
bleibet brav und gut. — Gott, der Allmächtige belohnte 
die vielen guten T aten der Verblichenen —  sie konnte den 
Bedürftigen keine B it te  unerfüllt lassen — mit einem 
schmerzlosen Hinüberschlummern der Seele in ein bes­
seres Jenseits. D as Leichenbegängnis fand am S o n n ­
tag den 3. d. M . um 10 Uhr vorm ittags statt. Nebst 
den beiden Vereinen, christl. Arbeiter- und Handwerker­
verein und der Feuerwehr, deren unterstützendes M i t ­
glied F ra u  Rechberger war, Beteiligten sich die vielen 
Anverwandten, Eodenkinder, Freunde und Bekannte 
von nah und fern. Mögen die allseitigen Beileids­
kundgebungen den trauernden Hinterbliebenen ein klei­
ner Trost im Schmerze sein. Die teure Verblichene 
ruhe in Gottes ewigen Frieden!

— ( T h e a t e r a u f f ü h r u n g . )  Der christliche A r­
beiter- und Handwerkerverein bringt am 17. d. M . um 
3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends und am 24. d. M. 
um 8 Uhr abends im Eastsaale des Herrn Anton Gütl 
das Volksstück „Muttersegen" von Vandervelde zur 
Ausführung. Da der ganze Reinertrag  der Feuerwehr 
gewidmet wird, erhofft sich der Verein zahlreichen Be­
such.

M arkt Aschbach, N.-Oe. Die hier gut bekannte Nichte 
der F ra u  T h e u e r k a u f ,  F r l .  Rosa L e b e r t ,  welche 
a ls  Amtsrevidentin bei der Polizeidirektion in Wien 
(S taatspolizei)  in Verwendung steht, wurde —  bei der 
Bundespolizei a ls  einzige F ra u  —  vom Bundespräsi­
denten M i t l a s  durch Verleihung des goldenen Ehren­
zeichens für Verdienste um die Republik ausgezeichnet.
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A us Enns und Umgebung.
Enns. ( L i e d c r t a f e l E n n s  —  T h e a t e r . )  Am

6. d. M . gab die Liedertafel E n n s  zum ersten M ale  die 
Operette „Jo han n  Nestroy" von M . Willner und R. 
Ocsterreichcr., Musik nach Altwiener Motiven bearbei­
tet von 6 .  Eibenschütz und E. Reiter. Nestroy, der Künst­
ler, feiert Triumphe, ganz Wien jubelt ihm zu. Ne­
stroy, der Mensch, trägt das Lied in seiner Brust, er 
muß verzichten, entsagen, a ls  zwiespältiges Wesen rennt 
e r  unstet durchs Leben. Herr Rud. S t e i n e r  hat 
Nestroy meisterhaft darzustellen gewußt, echt und wahr 
in Glück und Leid. D as  Urwienertum Scholzens, 
Nestroys treuem Freunde, zeigte in ungezwungener N a ­
türlichkeit, mit urkomischer drolliger Art Herr Hans 
V o l k  l. Die F rauen  Mizzi V ö l k l  und Grete E r n s t  
haben schauspielerisch und gesanglich ausgezeichnet ge­
fallen. Treffend wirkten Herr Heinz H a a s  a ls  G rin ­
zinger W einhauer und F ra u  Luise H a r r e r  a ls  seine 
Gattin . D as ehrliche Bemühen aller Mitwirkenden war 
nicht zu verkennen. D as  Orchester unter der Leitung des 
Herrn Heinrich S c h r e i b e r  hatte die dankbare Aus­
gabe, die anheimelnden Melodien des Stückes exakt vor­
zutragen. Die nächsten Aufführungen finden am 8., 9. 
und 10. März, 8 Uhr abends, in Schenkermayrs Kino- 
saal in E n n s  statt.

M m  M M M .
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im Jahre 1928

erstattet vom Obmann Dr. Eduard  S  t e p a n.
(Fortsetzung.)

I n  der Strecke Amstetten-Neustadtl versieht kursmüßig 
ein  Privatunternehmer: den Postverkehr unter M i t ­
nahm e von Personen nach genehmigtem Tarif .  Anson­
sten sind bereits in allen O rten  des Pbbs ta le s  Kraft- 
wagenbesitzer, die nach behördlich genehmigten Tarifen 
fahren, teilweise auch Rundfahrten  im Sommer durch­
führen. Die Rundsahrtenunternehmungen Mariazell— 
S a lza ta l—Pbbsta l  nehmen ihren K urs  wohl durch das 
Pbbsta l ,  halten auch am Lunzersee a ls  Iausenstation, 
für den Lokalvcrkehr aber kommen dieselben nicht in 
Betracht.

An der Mariazeller Bahnstrecke versuchten w ir wie­
derholt die neuerliche Eröffnung der Linie Türnitz— 
Wicncrbruü an Stelle der Linie Türnitz— Mariazell,  
die schlechte Frequenz der letzteren Linie und die zahl­
reichen, nunmehr von Wien und Scheibbs durch das 
Gebier führenden Linien der Postoerwaltuug lassen je- 
dock die weitere Errichtung einer Linie Türnitz—W ie­
ner brück bedenklich erscheinen, wenn sich auch die Ver­
hältnisse in Annaberg durch die Eröffnung des großen 
Erholungsheimes wesentlich verändert haben.

Der N ä c h s t  ch.t e » d i e n s t  (Telegraph und Fern-  
sprechleitung) sowie die P o  st B e f ö r d e r u n g  sind für 
die ansässige Bevölkerung, den Sommergast und Reisen­
den von größter Bedeutung. W ir  sind im abgelaufenen 
J a h r e  wiederholt an die zuständigen Direktionen mit 
den mannigfachsten Wünschen und Beschwerden heran­
getreten. W ir  haben in W i e n e r b r u c k  eine Bedeu­
tende Verbesserung der Amtsstunden und in der Aus- 
folgung der Poststücke ganzjährig die sechsmalige Z u­
stellung der Post wöchentlich nach Iosefsberg und V er­
besserung der unzulänglichen Amtsräume erreicht, des­
gleichen für Annaberg bedeutende Verbesserungen im 
Zustelldienste, in L u n z  am See und S t  G e o r g e n  
a. R. sind wir für die Weiterverwendung bezw. Belas­
tung von schon längere Zeit im Dienste stehender ein­
heimischer Angestellter mit Erfolg eingetreten, in L u n z 
erreichten wir weiter die Errichtung zweier neuer Land­
briefträgerbezirke mit zweimaliger wöchentlicher Bestel­
lung, die Bestellung, ferner die Aufstellung eines B r ie f­
kastens im A horn ta le ; von E  ö st l i n g nach L a s s i n g 
eine zweimalige Postbotenfahrt wöchentlich in jenen 
Monaten, in denen das Postauto nicht verkehrt, in 
O  p p o n i tz und P  b b s i tz die Zeitungsausgabe an 
Sonntagen nachmittags, in P b b s i t z  und B ö h l e r -  
w  e r k eine Verbesserung der Zustellung von Eilsendun­
gen (die Zustellung von Eilbriefen liegt heute wohl 
noch überall im Argen und ist es zwecklos, sogenannte 
Expreßsendungen außer nach S täd ten  aufzugeben); in 
VB B fi tz  weiters Verbesserungen in der Zu- und Ab­
leitung der Briespost usw. S eh r  unangenehm empfun­
den wird die Beförderung der Post aus dem oberen 
P b b s ta l  in das E rlaf ta l ,  unter Umständen braucht ein 
B r ie f  von Lackenhos am Oetscher nach E am ing  zwei 
Tage  bei einer Entfernung von 10 Kilometer! D ies­
bezüglich ist der Verband bei der Postverwaltung vor­
stellig geworden.

Durch den Ausbau der F  e r n s p r e ch l e i t u n g in 
der Strecke Höllenstein— Waidhosen und Lunz— Eam ing  
ist eine bedeutend raschere Fernverbindung erzielt wor- 
öcn.

Am 8. August 1928 wurde auch die Fernsprechleitung 
Lunz— Langau—Lackenhos am Oetscher feierlich eröff­
net, an Beitragsleistungen der Interessenten zum Baue 
waren seitens der Postverwaltung ursprünglich 7000 
Schilling verlangt worden, eine Beitragsleistung, die 
nach längeren Verhandlungen schließlich auf 5000 Schil­
ling herabgesetzt wurde. Wiederholt schien das Werk zu 
scheitern,_ nur dem unermüdlichen Bemühen des V er­
bandes ist es zu danken, daß schließlich die erforderliche 
Summe aufgebracht wurde und der B au  zustande kam. 
Den Hauptbeitrag leistete die Forstdirektion Rothschild. 
I n  den neuen Aemtern fehlen wohl noch die Telephon­
zellen, was sehr unangenehm empfunden wird, der Ver-

band ist jedoch bei der Postdirektion um Beistellung der­
selben bereits bittlich geworden. Der Ausbau der Linie 
nach Mariazell ist mangels der erforderlichen B e it rag s­
leistungen seitens der Interessenten leider nicht zustande 
gekommen. Eine neue Linie soll von Waidhofen nach 
S t .  Leonhard a. W. gebaut werden, falls hier eine Flug- 
station für motorloses Fliegen errichtet werden sollte. 
Den ersten diesbezüglichen Verhandlungen des F lu g ­
vereines mit der Gemeindevertretung und den In te res­
senten in S t .  Leonhard wohnte auf Ersuchen auch der 
Obmann des Verbandes bei und wollen wir auch dieses 
Unternehmen nach unseren Kräften fördern.

G u t e  V e r k e h r s w e g e  und V e r k e h r s m i t -  
t c l sind für die ansässige Bevölkerung und ihr W ir t ­
schaftsleben von größter Bedeutung; jeder einzelne zieht 
seinen Nutzen daraus , sie sind aber auch die V oraus­
setzungen für einen guten F r e m d e n v e r k e h r .  Ueber 
die Bedeutung des Fremdenverkehres hier noch zu 
sprechen erübrigt sich. S ie  ist jedem Arbeiter bereits 
klar, jeder B auer  rechnet bereits mit ihm. F ü r  unser 
Gebiet kommt der Sommerfrischler, der Tourist und der 
Sportsmensch inVetracht. W a s s u c h t d e r F r e m d e ?  
Eine schöne Landschaft, Bäder, Kulturdenkmäler,  M u ­
seen, Schulen, Sana tor ien ,  Sportgelegenheit (Jagd ,  
Fischerei, Wintersport, Rudersport) usw.

Unser Landschaftsbild ist anerkannt einzig schön. D as  
wellige Hügelland längs der Donau von der Enns- bis 
zur Pbbsmündung, ein wundervoller Park  von Obst- 
bäumen im Alpenvorlande, auch an den Nebenflüssen 
der Pbbs, der Treffling und Uri, das waldreiche M i t te l ­
gebirge und die herrliche W elt  unserer Kalkhochalpen 
mit dem Oetscher, Dürrenstein, Hochkar und der V or­
alpe!

(Fortsetzung folgt.)

Gtscherturngau.
Beim Bericht über den Eauturntag in Pöchlarn in 

Folge 9 vom 1. ds. hat sich eine Verwechslung einge­
schlichen, die wir im Nachstehenden richtigstellen. I m  
zweiten Absatz, wo über das Ergebnis der Neuwahlen 
berichtet wird, soll es in der 10. und 11. Zeile richtig 
heißen: Eduard  P u r g e r  (Melk), Eauspielwart;  I n ­
genieur Max P r e t z i e r  (Waidhosen a. d. Pbbs) ,  ©au- 
schneelaufwart.

Der berühmte Wiener Kinderarzt und Vorstand der 
a ls  vorbildlich im I n -  und Auslande geltenden Wiener 
Kinderklinik Universitätsprofessor Klemens Pirquet 
und seine G attin  M ar ie  haben durch Selbstmord den 
Trld gefunden.

I n  S t. Nikola in Oberösterreich hat der 21-jährige 
Bäcker F ranz  Estettner zahlreiche Brandlegungen aus 
dem Gewissen. E r  ist Löschmeister der freiw. Feuerwehr 
und hat sich immer sehr eifrig an den Löscharbeiten be­
teiligt. Aus Freude an diesen Löscharbeiten hatte er 
die Brände gelegt.

Die italienische Untcrsuchungskommission in Angele­
genheit der Polarexpedition hat festgestellt, daß Nobiles 
Handlungsweise keinerlei annehmbare Rechtfertigung 
finde und nur durch die Bedingungen der physischen und 
moralischen Depression erklärt werden könne.

Der Segelflieger Robert Kronseld hat einen P ro p a ­
gandasegelflug vom Kahlenberg nach Nutzdorf und dem 
Kuchelaucr Hafen bei Klosterneuburg unternommen. 
Der Flug, der 18 M inu ten  dauerte, wirkte imponierend.

Am 9. J u n i  soll in Wien ein tanzender Festzug statt­
finden. Der Festzug soll in rhythmischen Tanzschritten 
über die Ringstraße sich bewegen. Der P l a n  hiezu 
stammt von M a le r  Professor Rudolf Laban.

An der Universität Krakau fand die Prom otion einer 
Nonne zum Doktor der Philosophie statt. E s  ist dies die 
erste Klostcrschwester, die den Doktorgrad erreichte.

Ungefähr 500 auf dem Gebiete der neuen „Stadt 
des Vatikans" wohnende Fam il ien  sind kurzfristig ge­
kündigt worden. S ie  müssen innerhalb zwei Wochen 
ihre Wohnungen räumen, da diese für das Personal des 
Vatikans benötigt werden. Der Gouverneur von Rom 
hat sich bereit erklärt, für die gekündigten Fam ilien  
neue Wohnungen zu besorgen.

I n  Newyork ist der 80-jährige Student John Cuthil, 
der wohl der älteste S tudent der Welt gewesen ist, ge­
storben. E r  hatte insgesamt „nur" 120 Semester stu­
diert, indessen w ar  diese Liebe zum S tu d iu m  weniger 
au s  D rang nach Wissen, a ls  au s  dem Testament seines 
Onkels gegeben, der 1870 testamentarisch bestimmt 
hatte, daß seinem Neffen eine Jah res ren te  von 2700 
Dollar für die gesamte Dauer seiner S tudien gezahlt 
werde.

I n  Budapest fand ein Rasierwettbewerb statt, bei 
dem ein neuer Weltrekord aufgestellt wurde. Der 65- 
jährige B arb ie r  Szocsko rasierte sein Modell in 45 
Sekunden. Trotzdem wurde ihm nicht der erste P re i s  
zuerkannt, weil einige Haare auf dem Gesicht des M o ­
dells zurückgeblieben waren.

I m  Arsenal in Sofia  ereignete sich eine furchtbare 
Explosionskatastrophe. Ein  Arbeiter wollte naß ge­
wordenes P u lv e r  an einem offenen Feuer  trocknen. 
D as P u lv e r  entzündete sich und verursachte eine Explo­
sion. 18 Arbeiterinnen und 8 Arbeiter wurden getötet 
12 schwer verletzt.

I n  Wien hat ein Fabrikskassier eine Tasche mit
81.000 Schilling verloren. S ie  wurde von drei P e r ­
son -n gefunden, die edelmütig auf den Finderlohn von 
4075 Schilling verzichteten.

I n  ganz Amerika fanden dieser Tage Gedenkfeiern 
anläßlich des 100. Geburtstages des deutschamerikani­
schen S taa tsm an n es  Karl Schurz statt. Schurz w ar im 
Ja h r e  1829 in Liblar bei Köln geboren und mußte im 
J a h r e  1849 wegen Beteiligung am badischen Aufstand 
aus  Deutschland flüchten. E r  starb im J a h r e  1906 in 
Newyork.

I m  9. Bezirk in Wien soll eine Autogarage errichtet 
werden, die für 200 Automobile R aum  bieten soll.

Der Albaner Zia Vuciterna, der M örder des At­
tentäters Beby, der in P ra g  freigelassen wurde, hat in 
einem Eisenbahnzug auf der Strecke Skoplje—Mitro- 
witza ein gräßliches B lutbad angerichtet. E r  hat  I n ­
spektor Zavisic des Ministeriums des In n e re n  und 
zwei weitere Personen durch Revolverschüsse getötet und 
einige verletzt.

Dr. Wilhelm Furtwängler wurde für die S t a a t s ­
oper für zehn Abende verpflichtet.

Die Polizei von Rochesort-sur-Mer hat einen in der 
ganzen Gegend hochangesehenen L andwirt verhaftest, 
der seine eigene Schwester, deren Güter im Werte von
60.000 Franken er unrechtmäßiger Weise verwaltete, 
mehrere J a h r e  hindurch mit vier Hunden zusammen in 
einen Kotter gesperrt und in unmenschlicher Weise miß­
handelt hat.

Der Landbundführer Abg. Dr. Schönbauer wurde 
zum wirklichen Universitätsprofessor ernannt und ihm 
der Lehrstuhl für das römische Recht übertragen.

Wiener Rabioprogramm.
Wocheneinteilung.

M ontag, 11. März. 11.00 U h r :  Vormittagsmusik,
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16.00 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.35 Uhr: Jugendstunde: Vom S te inhaus  
zum Wolkenkratzer. 18.25 Uhr: Die fürsorgerische B e­
deutung des Jügendgerichtsgesetzes. 18.55 Uhr: Zwei 
J u b i lä e n  der Matthäus-Passion von Joh .  Seb. Bach.
19.15 Uhr: Wiener Premieren. 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 20.05 Uhr: Konzert des ersten Wiener 
Mandolinen-Orchestervereines. 21.20 Uhr: Ensemble- 
musik von Professoren der Musikakademie. B ild rund­
funksendung.

D ienstag, 12. März. 11.00 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Vildrundfunksendung. 16.00 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.35 Uhr: Musikstunde für Kinder.
18.00 Uhr: Einiges über Urheberrecht. 18.30 Uhr: 
S tunde der landwirtschaftlichen Hauptkörperschaften.
19.00 Uhr: Französischer Sprachkurs (V). 19.35 Uhr: 
Englischer Sprachkurs (A). 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 20.05 Uhr: „Meine liebe, dumme 
M am a" ,  volkstümliches Abcndkonzert. Vildrundfunk­
sendung.

Mittwoch, 13. März. 11.00 Uhr: Vormittagsmusik.
15.15 Uhr: Bildrundfunksendung. 16.00 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.45 Uhr: Märchen für Groß und Klein.
18.15 Uhr: Praktische Wetterkunde iIIH 18.45 Uhr: 
Esperantowerbung für Oesterreich. 19.00 Uhr: S tunde 
der Kammern für Arbeiter und Angestellte. 19.30 Uhr: 
Italienischer Sprachkurs (V). 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 20.05 Uhr: M ax Halbe (Eigenvor­
lesung). 20.45 Uhr: Meister-Abend: F ranz  Schmidt. 
Bildrundfunksendung.

Donnerstag, 14. März: 11.00 Uhr: Vormittagmusik.
15.15 Uhr: Vildrundfunksendung. 16.00 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.20 Uhr: Bericht für Reise und 
Fremdenverkehr. 17.40 Uhr: Vorfrühlingswanderung 
durch Oesterreich. 18.10 Uhr: Stunde der landw ir t­
schaftlichen Hauptkörperschaften. 18.40 Uhr: Der Ab­
lauf der Lebenserscheinungen, im menschlichen Körper 
XVIII. 19.30 Uhr: Englischer Sprachkurs (A). 20.00 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20.05 Uhr: Arien und 
Lieder. 20.40 Uhr: Vor Liebchens Fenster (Ständchen 
aller Welt). Vildrundfunksendung.

Freitag, 15. März. 11.00 Uhr: Vormittagsmusik.
15.00 Uhr: Bildrundfunksendung. 16.00 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.30 Uhr: Cellovorträge. 18.00 Uhr: Die 
Theater in  den Festwochen. 18.10 Uhr: Wochenbericht 
für Körpersport. 18.25 Uhr: Ueber die Tätigkeit des 
Völkerbundes. 18.55 Uhr: S tunde der Kammern für 
Handel, Gewerbe und Industrie .  19.25 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 19.30 Uhr: F re i  für eine Uebertragung 
aus der Wiener S taa tsoper .  Abendkonzert. B ild rund­
funksendung.

Sam stag, 16. März. 11.00 Uhr: Vormittagsmusik.
15.00 Uhr: Vildrundfunksendung. 15.30 Uhr: Jugend- 
bühne „Die Füchse Gottes". 17.30 Uhr: Sonaten- 
Abend. 18.25 Uhr: P a u l  Wertheimcr (Eigenvorlesung).
19.00 Uhr: Die Renaissance II. 19.30 Uhr: Vortrag 
über ein aktuelles Thema. 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. 20.05 Uhr: Die Walzerdynastie S trau ß  
(Konzert des W iener Symphonieorchesters). Abend­
konzert. Vildrundfunksendung.

Sonntag, 17. März. 10.20 Uhr: Chorvorträge der 
Wiener Sängerknaben. 11.00 Uhr: Konzert des W ie­
ner Symphonieorchesters. 15.30 Uhr: Bildrundfunkl 
sendung. 16.00 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.00 Uhr: 
Leben und Reisen in Kalifornien. 18.40 Uhr: Adolf 
Jensen. 19.30 Uhr: H ans Ludwig Rosegger. 20.10 
Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 20.15 Uhr: „Die
Wette". Abendkonzert. Bildrundfunksendung.
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Humor.
Gatte (bei der M odistin): „S o  nimm doch diesen Hut, 

Schatz." G attin :  „W as fällt dir  ein, mein Lieber? Ich 
werde doch nicht etwas tragen, w as jeder Mensch trägt!"  
Gatte: „So nimm den andern, Schatz.“ G attin :  „Du 
bist nicht recht gescheit. Ich werde doch nicht etwas neh­
men, was kein Mensch trägt."

Gast: „S ie  Kellner, da schwimmt eine Fliege in mei­
ner Suppe." Kellner: „Ausgeschlossen. Fliegen können 
nicht schwimmen."

D e r  s p a r s a m e  S c h o t t e .  „Mache größere 
Schritte", sagte ein Schotte auf der Wanderschaft zu sei­
nem Sohn, „damit sich die Stieselsohlen nicht so schnell 
abnützen!"

I h r e  K o c h k u n s t .  Die Hausfrau  reicht dem B e tt­
ler vor^>et T ü r  ein Paketchen: „So, hier haben S ie  ein 
großes Stück selbstgemachten Kuchen, aber jetzt hoffe ich, 
S ie  nicht mehr wiederzusehen, verstanden?" — „ J a ,  
liebe Dame, S ie  werden ja I h r e  Kochkunst besser kennen 
a ls  ich!"

% s d m

Die n eu e  Z e itsch r ift f ü r  K ü tse llreu n d e

RA T S E L  
S C H A C H  
SKA T  

^ B R I D G E
A b o n n e m e n t: ,  d u r c h  d e n  o r ts a n s ä s s ig e n  R u c h - . 
h a n d e l .  K oste .n lo se  H r o h e n u m m e t  d u r c h  d e n  %

VERLAG SCHE RL  / B E R L IN  '

Bücher und Schriften.
S eit  mehr a ls  zwei Menschenaltern nehmen „Wester­

manns Monatshefte" unter den deutschen Zeitschriften 
eine führende Stellung ein. I h r  literarischer und künst­
lerischer I n h a l t  rechtfertigt das in jeder Hinsicht. Aus 
den Romanen spricht frisches, pulsierendes Leben, so 
wie wir es rings um uns sehen. Aber auch der übrige- 
belletristische I n h a l t  und die vielfarbigen Kunstdrucke 
entsprechen durchaus den verwöhntesten Ansprüchen der 
Jetztzeit. „Westermanns Monatshefte" bringen regel­
mäßig Uebersichten über das Neueste aus der L iteratur ,  
ferner eine dramatische Rundschau, Berichte über Kunst 
und Künstler. Alles in allem, es gibt wohl kaum eine 
andere Monatszeitschrift, die den Deutschen im I n -  und 
Auslande so warm empfohlen werden kann, wie gerade 
„Westermanns Monatshefte". Z ur  Orientierung schickt 
der Verlag in Braunschweig den Lesern dieses B la t tes ,  
die Interesse für „Westermanns Monatshefte" haben, 
gern ein Probeheft im Werte von 2 Mark kostenlos.

W A  m i m k i  im Die A l l» ,  D. 'Bl. lind stets 20 $ M I M .  so l  sonst M l  neontmoctei m e n  tonnen.
fißuf m onnslelirftelle Z  “ S Ä E !
b i lb u n o  g esu ch t. J o s e f  G r i m a ö ,  W e ib a h o f ,  Host 
N e ic h o fe n .________ . ______________  1246

m öbliertes M i n e r  : s
H e r r n  au  v e rm ie te n .  A u s k u n f t  i. d . D e r w .  b e ö  B l .

M t i g e r  Lehrling K Ä S
p f le g u n g  a u f g e n o m m e n  B e i  F .  S tu c k e n b e rg e r ,  
H u f- ,  P f l u g -  u n d  W a g e n s c h m ie d ,  Z e ll .  —  W a i d ­
h o fe n  a .  d . 2 )b b d .  N u r  a u ö  ch ris tlich er, d eu tsch e r 
F a m i l i e  1262

M öbliertes Zimmer,
a l le in s te h e n d e  D a m e  o d e r  H e r n  z u  v e rm ie te n .  
T e ic h g a sse  4. 1266

©efutfit w erb en :
z w e ite  K ö ch in . S c h r if t l ic h e  A n g e b o te  m i t  Z e u g n i s ­
a b s c h r if te n  a n  S a n a t o r i u m  D r .  W e r n e r ,  2 D a id -  
h o fe n  q . d. 2 J b b a .  1268

«m m * R adio 3 -L am pen-A pparat
so w ie  B e r g s c h u h e  w e g e n  Ü b e r s ie d lu n g  z u  v e r ­
k a u fe n  D r .  p i r n a t ,  2 )b b s itz e rs tra ß e  78. 1271

W i n M i n e
u n d  v e rsc h ie d e n e  E in r ic h tu n g ö g e g e n s tä n S e ,  B ü ­
cher, b i l l ig  z u  v e rk a u fe n ,  p le n k e r s i r a h e  20 .

B e t t -

Beachten S ie  
unsere Anzeigen!!

Gasthaus
w ird  zu krausen gesucht in  der 
P ro v in z , n ur w o  gesicherte 
Existenz vorhanden m it Ö k o­
n om ie oder F leischhauerei bei 
sogleicher B arzah lu ng. A n­
träge an d as B an k- und Wech- 
sslyeschäft I .  W eih. (B ea l.-  
Abt.s G raz, H am erlinggasse 6

rann
I n  Waidhosen a. b. 9)bbs ist ein 
Gasthaus zu verpachten. Auskunft 
bei A l o i s  K a s p e r ,  Unter der 
Leiten Nr. 6. 1270

t t 1 ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !  !

in  tili
verd ienen  fleiß ige seriöse D erlre ler( in n en ). and) A n - 
lä n g e r  un d  P e n sio n is ten , durch leichte W erb e tä tig k e it

Hohes Dauereinkommen 
gesichert! ,M,

Anbote an W ien , Dostam t 9, Fach 14
I I ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

II
w ird gegen sofortige B arzahlung 
zu kaufen gesucht. Gut erhaltene 
Gebäude. Nächste B ahnstation an ­
geben! A nträge an  das Bank- 
und Wechselgeschäst 3 . Weih, (Real. 
Abt.) Graz, Hamerlinggasse Nr. 6.

sind zu haben in der

Druckerei W M o s e n  m

gegen Husten,
H e& serace lfl, 

Verschleimung,
K aH arsrh ..

Z e u g n is s e  a u s  a l l e n  K r e is e n  b e w e is e n  
d ie  e in z ig a r t i g e  W ir k u n g .  V o n  M illi­

o n e n  M e n s c h e n  in  tä g l ic h e m  G e b r a u c h ,  s c h ü tz e n  
v o r z ü g l ic h  v o r  j e d e r  E r k ä l tu n g  u n d  d e s h a lb  
s o l l te n  S ie  d ie s e s  v o r z ü g l i c h e  H u s te n m i t te l  s te t s  
b e i  s i c h  f ü h r e n .  —  Z u  h a b e n  in  A p o th e k e n ,  

D r o g e r ie n  u n d  w o  P l a k a t e  s ic h tb a r .  
Beutel SO Groechcn, Dos® 1 Schilling.

A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u tz m a r k e .

W  U l M l «  1kl JO tf! BOB 1kl W t

Dank
allen lieben Hollensteinern und Freunden aus nah und fern für die Anteil­
nahme an unserem schweren Verluste und Begleitung unseres guten

„Vater Brunsteiner
zu feinet letzten Ruhestatt.
Insbesondere sei die hochw. Geistlichkeit für ihre verständnisvolle, von echt 
christlicher Nächstenliebe getragene Teilnahme während der letzten Leidens- 
wochen, für dos ehrenvolle Geleit die Gemeindevertretung, der Gesang-, Turn-, 
Schützen, Krieger- und Gewerbeverein, die Freim Feuerwehr, die Arbeiter-, 
B au  rn-, Beamten-, Bürger- und Iägerschaft herzlichst bedankt, die in ihrem 
Zusammenwirken im Rahmen der allgemeinen Teilnahme ein erhebendes 
Bild enget Zusammengehörigkeit Kraft jenes Gefühls spiegelten, welches wie 
kaum anderswo als eben in unserem lieben Höllenstein trotz der schweren 
Zeiten, die uns alle drücken, alle Hollensteiner miteinander verbindet.
Daß diese heutzutage so rare Eigentümlichkeit eines Gemeinwesens sich nicht 
nur erhalte, st nbetn sich in Ireudeutschem Sinne weitervrrstärke und verbreite, 
war ein Lebenswunsch des nunmehr Verewigten und ist somit fein Vermächtnis. 
Dieses Vermächtnis sorgsam gepflegt, sei eine hoffnungsvolle Ermunterung 
für jeden zwecks einstiger kraftvoller Abwehr kommender Zeiten noch größerer 
Not und Gefahr, die heute schon nicht nur den einzelnen, sondern unser ganzes 
Volk bedrohen.
H ö l l e n s t e i n  a. b. 9) b b a, 6. März 1929.

R u d o l f  M l m f t e m e r
Im eigenen, wie im N am en seiner M a lier , Geschwister and 6er übrigen Nächsten.

8V I Ö  B  I E L  In te re ssen ten  Achtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz M öbeln und bieten daher sehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. Jahlungserleichterung».

S c h la f z im m e r ,  H a r th o l z  m i t  3 te il. S p i e g c l t a s t e a  
S c h la f z im m e r ,  H a r th o l z ,  p ra c h lv o N e  F a s s o n  
S c h la f z im m e r ,  G o lö e sc h e  . . . 
S p e is e z im m e r ,  n io ö e r n c  A r t ,  l o t e i l i g  . .
S p e is e z im m e r ,  L h g p p e n ö a l e ....................................
H e r r e n z im m e r ,  a p a r t ,  s a m t  L e d c r f a u te u i l s  
K ü ch en  u n d  V o r z im m e r  v o n  . . .

S c h i l l in g  1 .080 —
790 —
485 —„ 680"—

1.100  —
650 —
140"— 980*

Unerreichte A uswahl und Preise. - Verlangen Sie M öbelliaialog 1928 9tv. IG.. 
P rovinzlicferung m it Lastauto!

N e u b a u e r  M ö b elh e im , W ien  VII., Kaiserstr. 17. bei Mariahilferstr.

Grosse Gesellschaft
welche Baukredite und sonstige Darlehensgeschäfte in großem Umfange 
betreibt, sucht in sämtlichen O r t e n  Ö s t e r r e i c h s  zur Errichtung von 
Filialen selbständige Filialleiter. Kleine Kaution erforderlich, gute Exi- 
slenzmöglichkeit dauernd geboten. Großzügige Propaganda wird von 
der Zentrale aus durchgeführt. Unter „Referenzangaben 9516" an die 
Annoncenexpedition P .  ©iljan, Wien I., Schulerstraße 21.

Heu. rirta 10,000 Kg
lose oder gepreßt hat abzugeben G utsverw altung Theuretsbach, 

Post Dbbsitz. 129»

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme anläßlich des 

Ablebens meines unvergeßlichen Gotten, Herrn

Franz Brandstetter
Kaufmann

erlaube ich mir, auf diesem Wege den herzlichsten Dank 
auszusprechen. Insbesondere der hodiro. Geistlichkeit, der 
ehrw. Krankenschwester für die aufopfernde Pflege, der 
Freiw. Feuerwehr und der Heimwehrorisgruvve sowie auch 
dem Herrn Bürgermeister für den warmen Nachruf. Auch 
allen übrigen, die dem Verstorbenen das letzte Geleite ge­
geben haben, sei der beste Dank zum Ausdruck gebracht.

R o s e n a u ,  im März 1929.

1263 Therese Brandstetter.

| p n

Danksagung.
Außerstande, allen persönlich zu danken, welche unserer 

lieben Mutter und Schwiegermutter, Frau

Agnes Mitterlehner
W aidhofen c. d. P b b s , Wienerstratze 10 

die letzte Ehre zuteil werden ließen, erlauben wir uns 
auf diesem Wege zu danken.

W  a i d h o f e n a. b. 2) b b s, am 8. M ärz 1929.

1269 Mizzi und Hans Holzer.
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